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Wir liefern hier eine kleine Reihe von

Aufſaͤtzen , die , wie wir uns ſchmeicheln ,

nicht nur in dem nahen Umkreiſe des Ver⸗

lagsOrtes dieſes Almanachs ſondern auch

im uͤbrigen Teutſchland fuͤr die Leſer ei⸗

niges Jutereſſe haben werden . Wir ge⸗
ben zuerſt eine kurze Notiz von einigen

Städten oder Segenden in der Mark⸗

grafſchaft Baden die ſich durch Indu⸗

ſttie oder andre Merkwuͤrdigkeiten auszeich⸗

nen . In den folgenden Jahrgaͤngen wer⸗

den wir zugleich auch Plane von Kinrich⸗

tungen / die auswaͤrts noch wenig bekannt

ſind ; ZJeichnungen von mahleriſchen Par⸗

tien der hieſegen Ryein - oder Gebirss⸗

Gegenden ꝛc. liefern und uͤberhaupt al⸗



lemt aufbieten , um dem Xarlsruher Al⸗
manach neben ſeinem LocalJntereſſe
auch noch ein allgemeineres und manchfa⸗
ches fuͤr alle Klaſſen von Leſern zu geben.
In allen Dingen iſt der erſte Verſuch
ſchwer ; doch iſt es vielleicht keine Anma⸗

4
0 wir hoffen , daß ſchon dieſer

ein nicht unguͤnſtiges Vor⸗
die kuͤnftige Fortſezuns dieſes

Al manachs erde .



J .

Das MurgThal ,

von P.

Eine kleine Stunde weſtwaͤrts don Na⸗

ſtatt ) bei dem Dorfe Steinmauren er⸗
gießt ſich die murg in den Rhein . Die⸗

ſer Fluß , der auf den Hoͤhen des Schwarz⸗
Walds unweit des durch ſeine militairi⸗

ſche Wichtigkeit beruͤhmten Kniebis ent⸗

ſpringt / laͤuft durch ein enges /romanti⸗

ſches Thal / durch ein Gewinde wild in⸗

einander verſchobener Berge und Fels Maſ⸗
ſen , bis zu dem zwiſchen Baden und

Speyer gemeinſchaftlichen Staͤdtchen



Gernsbach / von wo an das Thal ſich im⸗

mer mehr aufſchließt , und die Murg
dann in weitgedehnter Ebene immer brei —

ter dem nahen Ryein zuſtroͤmt .

Nicht ohne Grund hat man das MRurg⸗
Thal die kleine Schweiz genannt ; ſo gros ,

hie und da ſchauervoll , ſind die Gebirge ;
deren immer eines uͤber das andre vor⸗

ragt ; ſo manchfach an Form und Alt

die Huͤgel , die ſich unter und neben

dieſen Gebirgen — hier von Natur frucht⸗
bar ; da noch roh und felſigt ; dort von

dem Fleiſe gezaͤhmt , mit Reben bewach⸗

ſen ) oder von Saaten wallend — wie

Fus Geſtelle ſchmiegen ; ſo reizend end⸗

5 die Thaͤler und Thaͤlchen , die ſich

urch dieſen Untereinanderlauf von Gebit⸗
5 und Huͤgeln bilden , woruntet

manches Tempe iſt . Wer auf dem

Wege von Serrenalb nach bei

der BergKrumme , die nach Loffenau hin⸗

abzieht / oder von der Hoͤhe bei Freiols⸗

heim herab zunäaͤchſt unter ſich das ſchoͤn⸗
gebaute , abwechslungsreiche Thal ' und

weiterhin ſeinem gauzen Laufe nach den

majeſtaͤtiſchen Ryein und mit bloſem Au⸗
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Elſas bis an

an einem heitern
er auf der Ter

Wabie Me Sonne wie ein Meer von Licht
am Horizont heraufwallen , das

8 der
Daͤmmerung nach und nach

——.—zulezt wie mit einem

unermeßlichen Kreis , 5 e

traͤgt, mit Glanz und Leben A0
ſieht : der muß fuͤhlen und bekennen daß
keine Beſchreibung und keine Fantaſie die
Pracht dieſes groſen NaturSchauſpiels er⸗
reicht . Selbſt ſchon der Lauf der breiten ,

wildrauſchenden murg , wie ſie von
SaͤgͤKloͤſenund HolzScheitern , wie von
groſen und kleinen Fiſcheun wimmelnd , ſich
erſt durch Felſen und Waͤlder und Berge
aus ihrem engen Thale vordraͤngt / und
wie dis Thal ſich dann immer weiter und
weiter entfaltet bis es ſich zulezt in eine
der groͤſten Ebenen Teutſchlands verliert ,
hat viel Angenehmes . Wenn man nicht
uͤberall auf die derben teutſchen Floͤzer⸗

Phyſtognomien traͤfe / ſo koͤnnte man ſich
in mehr als einer Partie dieſer Gegenden
unter dem ſanften Himmel Griechenland⸗
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glauben ; aber wo die EinbildungsKraft

ohne groſe Muͤhe einen Tempel der Mi⸗

nerva oder einen Apoll ſehen koͤnnte, da

ſtöst man auf eine Rapelle oder einen

Nepomuk — und weg iſt mit einemmal

die ſchoͤne Illuſion .

Inzwiſchen obgleich nicht von den Grie⸗

chen , ward dieſe Gegend doch einſt von

den Roͤmern beſucht . Sine Stunde von

Gernsbach auf einem hohen und ſteilen

Berge , der Staufenberger Kopf genannt ,
ſtand lange ZeitAlter hindurch eine Bild⸗

Saͤule . Die Bauern der Gegend hatten
nichts Arges daraus , und nannten die

Gegend : „ beim gehauenen Mann . Der

beruͤhmte Schoͤpflin der zum Behufe ſei⸗
ner Alſatia illuſtrata und ſeiner Hiſtoria

Zaringo — Badenſis , üͤberall nach Alter⸗

thuͤmern fahndete , ſtellte zuerſt wieder ihre

Ehre her ; er fand , daß dieſe / in fruͤhe⸗

ren Zeiten aus Unkunde oder Unart ver⸗

ſtuͤmmelte Bild Saͤule ſehr kennbar den

Gott mercur mit ſeinen Fluͤgeln am Kop⸗

ſe und ſeinem SchlangenStabe vorſtellte :
ſie ward nun wieder ſorgfaͤltig aufgerich⸗
tet . Sie ſteht gerade auf der Spize des



Berges / der von ihr izt haͤufig/ ſelbſt auch
von den Bauern , der mercuriusBerg ge⸗
nannt wird , und beſtimmt nun zugleich
die FeldMarken der verſchiedenen angraͤn⸗
zenden Gemeinden . Auf dem Piedeſtal liest
man die Innſchrift :

IN HPDD

DEO MER
CVR MERC

C PRVS0O

zum Beweiſe , daß dieſe Gegend den rö⸗
miſchen Kaufleuten wichtig war . Auch
in der zwei kleine Stunden von Gerns⸗
bach gelegenen , durch ihre warmen Quel⸗
len beruͤhmten Stadt Baden findet man
neben einem in Stein ausgehauenen Nep⸗
tun , mit dem Drei Zak in der Hand und
einem Meerungeheuer zur Seite / die Auf⸗
ſchrift :

IN H pD
D NEPTVNO

CONTVBERNIO
NAVTARVM
CORNELIVS

ALIQGVXNDVS
D5S D
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Mit dieſen Reliquien der Goͤtter des

alten Roms contraſtiren nun artig genug
die Legenden von dem vielgewaltigen Teu⸗

fel unſrer Dogmatik dem auch hier f wie

in dem uͤbrigen Teutſchland die Volks⸗

Sage alles , was beſonders ſchwer ſchien /

zuſchrieb . So iſt , eine Stunde oſtwaͤrts
von Gernsbach , der hoͤchſte Berg in die⸗

ſen Gegenden , auf deſſen kahlem Ruͤken

ein ungeheuergroſer harter Stein in Form
eines Oblo

an welchem ſonder Zweifel
der ihn geſaͤgt , viel Schweis vergos ,
Gott ſey bei uns ! der Teufel .

Wirklich heißt dieſer Berg , der ſich auch
in der Schweiz ſeiner Exiſtenz nicht ſchaͤ⸗
men duͤrfle , die Teu felstmuͤhle aus kei⸗

nem andern Grunde , als weil jeuer groſe
Stein von dem einen Ende an ( wahr⸗

ſcheinlich von der Roͤmer Zeiten her / um

ſeinen Werth und Bra chbarkeit zu unter⸗

ſuchen ) einige Schuhe ief eingeſaͤgt iſt / und
weil das rohe Volk nachher glaubte / ſo etwas
koͤnne uumeglich iemand andersjals der leib⸗

hafte Teufel gethan haben . . . Stwas un⸗
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ten an dem nemlichen Berge , ſuͤdwaͤrts ,
ſieht man das ſogenannte Teufels Bette .
Hier iſt nemlich ein ſehr groſer Stein mit
abſichtlicher Kunſt in

Len Berg ſo einge⸗
ſchaltet ; daß er ein Dach bildet , unter
welchem ein 2 Stein liegt , in dem
noch einige Hoͤhlungen ſind , die auf die
Vermuthung fuͤhren , daß es ein Begraͤb⸗
nißAufwurf war , dergleichen man von den
Roͤmern her in mehreren Gegenden des
ſuͤdlichen Germaniens findet : nur daß in
dieſer Hoͤhe und Gegend der Grimm der

Witterung ihnen als anderswo ver⸗
waſchen und ze ſtoͤrt hat . Allein der

Volks Aberglaube nahm das Ding wieder
gan ; anders : „ hier hatte “ , hies es ;
„ der Te fel , nach uͤberſtandner SaͤgeAr⸗
„ beit ſein Ruhe Bette . “

Weit wichtige jedoch,als durch einige
Uiberbleibſel ungeſchickter roͤmiſcher Stein⸗
hauer oder alte Volks Dummheiten / ſind
die Gegenden des Murgchals in mercan⸗
tiliſcher und naturhiſtoriſcher Ruͤkſicht .

Die erſte Bemerkung verdient , über
Forbach her bis zum Ausfluſſe der Murg

J 3
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in den Ryein bei Steinmauern / unter⸗

halb Raſtatt / die groſe Induſtrie mit Holz

ſowohl in gewoͤhnlichen TagloͤhnerArbei⸗—
ten mit hauen faͤhren floͤzen als in

dem eigentlichen Bolz andel / den die Gerns⸗

bacher Schifferſchaft treibt , von der nur

zu bedauern iſt , daß ſie die vortheilhafte
Idee , ſich in Eine groſe Geſellſchaft
wie die Calwer zu bilden zwar

ſchon gehabt , aber nie in ' s Werk geſeit

hat .

Dieſer Holzandel der Schifferſchaft

beſteht allergroͤſtentheils in Bord = odet

Dielen Waaren .

Von der Schwarzenberger Glassuͤtte

an bis nach Steinmauern oder hydrogra⸗

phiſch , vom Einfluſſe der Schoͤnmuͤnzach
in die Murg bis zum Ausfluſſe der Murg

in den Ryein Tin einer Streke von 13

Stunden , ſind 19 SaͤgMuͤhlen die in

nachſtehendem Verzeichniß ihrer Lage

Gängen und Eigenthoͤmern nach angege⸗

ben ſind .



Ortſchaften .

Bermersbach . 8

Langenbrand
wWeiſenbach (HinMäͤhle)
Reichenthal ( ſeitwaͤrts )

eee
Laut enbach (ſeitwäarts7Gernsbach ( Schl eifMhl .

Schillen Muͤhle

. Lenneden Hachznüht⸗ 6Peleeillers Mühle

PogereſueAl
Saggenan

Ruppenheim .

1
1
1
3
3
2

2 ( chiffer⸗
2 ſchaft .
4
3
2
1

ſchwender

3 2Herrſchaft

„Setende1

1
1
1 Bruͤder

Sch laff .

Alſo ſind im ganzen MurgThale an 14
verſchiedenen Orten 19 SägMuͤhlen , zu⸗
ſammen mit 36 Gaͤngen ,

J 4
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1 herrſchaftliche 7
Gemeinds⸗ 9 ſchiffer⸗

ſchaftliche - und 22 PrivattMuͤhlen .

Unter dieſen 19 SaͤgNuͤhlen gehen je⸗
doch ( die Rothenfelſe r herrſchaftliche und
die Schlaffif uͤhle ausgenommen )
nur die 9ſchiffe rſchaftlichen / die zuſam⸗
men 22 Gaͤnge haben , das ganze Jahr
hindurch . Nun rechnet man , daß , bei
hinlaͤnglichem Waſſer , im Sommer jeder
Gang taͤglich 1do , im Winter 50%/ im
Fruͤh⸗ und SpaͤtJahr 75 Borde ſchneidet .5
Zieht man aber von den 365 Tagen , die
das Jahr hat , 52 Sonntage und ſo viele
Feyertage ; zieht man ferner die Zeit ab /
wo wegen iu vielen n oder

in wenigem
f˖ em Waſſer , oder wegen des

hwe
565

der MutgCom⸗
aͤgt werden kan : ſo blei⸗

ben , nach einem 5 wahrſcheinlichen
Kalkul , etwa noch achthalb volle Mona⸗
te zur geArbeit uͤbrig. Wenn man
nun jeden Monat zu 3o Tagen , auf jeden
Gans taͤglich im Durchſchnitt 70 Borde / und
zuſammengenommen auf allen 9 Muͤhlen
der Schifferſchaft 22 Gaͤnge rechnet die
auf ſolche Art achthalb Monate hindurch



arbeiten : ſo ergiebt ſich daraus / daß je⸗
des Jahr fuͤr die Schifferſchaft allein /
auf ihren eigenthümlichen 9 Muͤhlen ,

346/9040 Borde geſaͤgt werden . Wenn man
die von hier aus die Murg hinab aufge⸗
haͤuften ſo vielen und groſen , vierekigten

oder ſchief durcheinander geſchraͤnkten Bord⸗

Maſſen ſieht , ſo koͤnnte man glauben ,
daß hier naͤchſtens eine neue Stadt gebaut
werden ſollte : aber bald nimmt dieſe La⸗

ſten der breite Rhein auf traͤgt ſie dahin ,

dorthin , und Teutſche , 5 n und

Hollander gehen auf Sernsbacher Die⸗

len. ,

nzoſen

Dieſe Dielen oder Borde nun werden

gewoͤhnulich nach dem Hundert verkauft .
Man hat desfalls einen dreifachen Preis /
nemlich

1. an der Muͤhle ſelbſt ;
2. in Steinmauern und

3. weiterhin den Nhein hinunter , in

Landau , Mannheim Frankenthal ,
Worms und Gppenheim ; denn uͤber Gp⸗
penheim hinans gehen die hieſigen Floͤꝛe
nicht , ſondern dort wird die Waare von

J 5

2



S O0O

Handelseuten am Rhein und an der Mo,
ſel , ſelbſt auch von Hollaͤndern , die in Uder Gegend ihre Agenten haben , abge⸗
nommen .

An der Soͤgmaͤhle koſtete vor dem je⸗
zigen Kriege — denn ſeitdem war dieſer
Handel geſperrt , und es bedarf kaum einer
Bemerkung , daß der Preis nun ; wenig⸗
ſteus fuͤr den Anfang „sſich um ein merk⸗
liches erhoͤhen muß — vor dem Kriege
alſo koſtete das Hundert Borde an der

I . Saͤgmuͤhle , im Durchſchnitt genommen
22 Gulden ; und da der Transport von
hier nach Steinmauern vom Hundert

* nicht mehr als 38 Kreuzer betraͤgt ſo
—— kan auch da der Preis von jenem an der

Muͤhle ſelbſt nicht ſehr verſchieden ſeyn .

Auswͤͤrts hingegen , an den oben ge⸗
nannten Handels Orten , variirt ſolcher
von 25 bis 30 Gulden .

Da nun ohne allen Vergleich der groͤſte
Theil der Gerusbacher Bord Waaren an
dieſe Orte verfuͤhrt und erſt dort verkauft
wird , ſo kan man , ein Hundert in' s
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andre , immer auf 26 Sulden rechnen ,

welches auf 346/9040 Borde die Summe

von 90/204 Gulden gibt —eine ganz huͤb⸗

ſche Summe die alljaͤhrlich nur fuͤr die

auf den SaͤgRuͤhlen der Schifferſchaft ge⸗

ſchnittenen Borde aus dem Auslande her⸗

eingezogen wird ! Sezt man dieſem noch

das darunter nicht begriffene Bau⸗ und

andre Bolz der Schifferſchaft ; ſezt man

inſonderheit noch das groſe Quantum von

BordWaaren hinzu , welche die hieſigen

Schiffer von Loffenau Serrenalb Ro⸗

tenſohl ) Bernbach , Neuſaz / Dobel ,

Langenalb , Schwann KRohweiler ꝛc.

erkaufen und mit Vortheil ebenfalls aus⸗

wärts fuͤhren : ſo iſt es wohl nicht zu

viel geſagt , wenn man annimmt , daß

allein durch dieſen ſchifferſchaftlichen Holz⸗

Handel jährlich in dem MurgThale ge⸗

geu anderthalbmal hunderttauſend Gul⸗

den ausgegeben und eingenommen wer⸗

den . Kein Wunder daß der Name Schif⸗

fer in dieſer Gegend auch wenn auf eine

Stunde weit kein Schiffer zu ſehen iſt ,

von Alt und Jung nie ohne eine gewiſſe

Ehrfurcht und ein jedesmal ſorgfaͤltig

vorgeſeztes Herr ausgeſprochen wird !



Auch find unter dieſen Schiffern in der .
That mauche ſehr achtungswuͤrdige Maͤn⸗F
ner worunter beſonders die Hrn . Kaſt )
Katz , Weiler , 2 Hennenhofer und „
Schikart gehoͤret

Bei Gaggenau iſt eine G
a28uͤtte

die ½
gutes , reines , weiſſes und andres Glas an ge
liefert , und viell iter allen ihten ſuntn
Schweſtern , die ſ hnlich tief in ſinug
Gebirgen und Waͤldet ſteckt ſind die :

einzige iſt , die in einer ſo ſchoͤnen und
freundlichen Gegend liegt . Ihr Eigen⸗
thümer iſt Kindenſchwender / ein Mann /
der verdient , daß das Publikum ihn etwas
näher kennen lernt .

Zwiſchen Gaggenan und Gttenau , alt
linken Ufer der Murg / liegt ein kleiner

vorn iſolirter Berg , der ſich hinten zu an
groͤſere anſchließt und deſſen obere Flaͤche
etwa 100 Morgen betragen mag . Noch vot
fuͤnfzehn Jahren hieng dieſer Berg in ſchrof—
fen Fel 5Waͤnder an und zum Theil uͤbet
die murg herab : oben war nichts ( als
ein Uiherzug von dürrem Stein Mooſe ;



beitern betrieben wird⸗
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hie und da ſtarrte traurig eine Staude ,
oder ein kraftloſer Baum in die Luft ;
man haͤtt' ihn für einen Berg auf irgend
einer oͤden noͤrdlichen Inſel halten koͤn⸗

nen — er hieß Silfurth . Xindenſchwen⸗

der mit ungeheuren Koſten , mit einer

Muͤhe, die nur ſeinem Eifer fuͤr dis Un⸗

ternehmen glich , unter taͤglicher unver⸗
wandter Arbeit , that hier ein beſſer Werk ,
als ein Kaſtell bauen oder eine Schlacht

gewinnen : er gab weit herum allem ; was

Haͤnde hatte , Beſchaͤftigung und Geld ,

ſprengte Felſen , grub Steine aus / baute ,

pfluͤgte /pflanzte , kurz machte eine neue

Schoͤpfung hier . Das ſchoͤnſte Getraide ,

treflicher Wein , gutes und geſundes Fut⸗
ter , Obſt von jeder Art gedeiht nun auf
dieſem izt ſo aumuthigen Berge der ſei⸗
nen vorigen rauhen Namen mit dem vo⸗

eglern „ AmalienBerg “ vertauſcht hat .

Noch iſt in Gaggenau ein andres be⸗

traͤchtliches Gewerb / das Joͤrgeriſche Ham⸗
mer Werk , welches mit zwei groſen und
drei kleinen Hämtiten , und mit 16 Ar⸗
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In Rothenfels war ſonſt eine Eiſen⸗
Schmelz / die aber eingegangen iſt / und
wovon nur noch die Gebaͤude da ſtehen .
Schade , daß dieſe Anlage nicht fuͤr eine
Baumwollen⸗ und Leinwand Manufactur
genuͤßt wird , da die hieſigen Wald⸗ und
BergOrte , wo die Maͤnner im Holz ar⸗
beiten , und die Weiber „ Maͤdchen und
Kinder mitlerweile , zumal im tiefen Spaͤt
Jahr , Winter und erſten Fruͤhling , wenig
oder nichts zu thun haben , ſich ſo vor⸗

theilhaft mit Spinnerei beſchaͤftigen koͤnn⸗
ten !

Doch die Krone der Induſtrie an der
Murg iſt unſtreitig die StaylFabrike der
Bruͤder Schlaff in Raſtatt / die nicht nut
ihren Unternehmern , nicht nur Baden ,
ſondern in der That dem teutſchen Namen
Ehre macht . Sie verdient eine eigne Be⸗

ſchreibung , die wir im Verfolg liefern
werden .

So viel von dem MurgChale in Ruͤck⸗

ſicht auf Raturschoͤnhert und Induſtrie ,
Auch das was die Natur hier im Innern
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Ider Erde gethan hat , verdiente durch ei —

ſieht .

nen Kenner naͤher unterſucht zu werden .

Der oben beſchriebene groſe Berg , die
TeufelsMuͤhle , kettet ſich an andre Ge⸗
birge die ſich dem kalten Bronnen zuzie⸗
hen. Auf denſelben ſind zwei Seen , wo⸗
von der eine der mumme er Wunder⸗
See heißt von d k die

aben⸗
theuerlichſten Sagen raunt . an kan ſich
ihm , der Suͤmpfe ir bei ſehr
trocknem Wetter naͤhern swaͤchst da⸗
rinn eine Pflanze mit groſen hellgruͤnen
Blaͤttern und eine en Blume ,
die man ſonſt in enden nicht

Nordwaͤrts von dieſem Berge , gegen
dem Wirtembergiſchen Dorfe Loffenau
hin , ſind die ſogenannten Kammern ; eine

herrliche Natur inung ! Sechs Ge⸗
woͤlbe, von deren einem man in das andre
gehen kan , ſtehen hier auf dem Ruͤken ei⸗
ner ungeheuren FelsMaſſe von Granit ,
und gerade von ihnen hinunter iſt eine
Tiefe , vor der auch dem Beherzteſten



562280

es gebt, ſo ſeukrecht hin⸗
ben ſollte der Fels ſey

s unten aus ſo be⸗
ſich dabei —

Abſtufung — an
e Gemaͤhlde einer FelsGaͤhe

am Meerufer , in Schakespear ' s Koͤnig
Lear :

„ Die Kraͤhen und WaſſerRaben die
„ in der n Luft fliegen / ſcheinen

kaum ſo gros , wie Kaͤfer. An der
Mitte des Felſen haͤngt einer der

Fenchel ſammel ein halsbre⸗
„ chend Gewerb ! — mich dduͤtnkt er iſt
„ nicht gröoͤſer als ſein Ko pf, Die Fi⸗
„ſcher , die am Ufer herum gehen , laſſen
„ wie iſe und jenes groſe , vor An⸗

nde Schiff ſ cheint nichte gröfſer
er55 ker

„ zu ſeyn, wie ſein Boot , 3 dis
„ Boot ſo klein daß kaum das Auge
„ es mehr faſſen kan . Die murmelnde
„ Meeres Wooge die auf den unzaͤhlba⸗
„ ren kleinen Kieſeln tobt , kan ſos
„ hoch nicht mehr gehoͤrt werden . “

Der Gernsberg nahe an Gernsbach /
enthaͤlt Eiſen Erz / iſt auch ſchon / wie man
aus alten Urkunden ſieht von Bergleuten

begra⸗
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begraben , das Siſen aber zu maſt und
nicht ergiebig genug gefunden , und die
Arbeit deswegen eingeſtellt worden .

In der Aue einem Oertchen bei weiſ⸗
ſenbach fließt Eiſen Glimmer im Uiber⸗
fluß . Man hat bei Verſuchen eine gelb⸗
braunliche RoſtFarbe dadurch erzielt die
unvertilglich iſt .

Unweit Baden , bei dem ſogenannten
Selighofe iſt ſchoͤner Agat zu finden ;
auch die Rurg bringt oft , unter ihren
WakenSteinen die herrlichſten Agate mit .

Von Saggenau an bis gegen KRuppen⸗
heim gibt es mehrere Arten von Mar⸗
mor die recht ſchoͤn und ſchon manchfach
verarbeitet worden ſind .

In jeder Ruͤckſicht alſo iſt das Murg⸗
Thal einer kleinen Reiſe in der ſchoͤnen
JahrsZeit werth . Auch kan man dis rei⸗
che Gemiſche von wilder und ſanfter Na⸗
tur , die hier oft dicht nebeneinander liegt ,

mit aller Bequemlichkeit ſehen / da durch
dis ganze , obgleich hie und da ſo enge

K



Thal bis uͤber Forbach hinauf , die ſchoͤn⸗
ſte fahrbare Straſſe ſich hinzieht ; ein
bleibendes Verdienſt , welches der Hr.
Obervogt von Laſſolaye ſich um dieſe
Gegend erworben hat .



2 .

Uiber Pforzheim .

Wite Pforzheim noch , was es vor bald
ſechshundert Jahren warf , da es von der
Pfalz am Rhein zu Baden kam ; was es
war; ) als bald darauf eine fuͤrſtliche Linie
fuͤr einige Zeit ihren Siz hier nahm / und
was die uͤbriggebliebenen Ruinen auf al⸗
len Seiten der Stadt noch von deſſen ehe⸗
maliger Gröſe und Wichtigkeit unwider⸗

ſprechlich ſagen : ſo naͤhm' es ſeinen Plaz
gewiß in der zweiten Klaſſe der Staͤdte

Teutſchlands . Aber eben dieſelbe groſen

Begebenheiten , die dem allgemeinen euro⸗

paͤiſchen Handel andre Wege anwieſen und

Teutſchlands innere Handlung faſt ganz
iu Grunde richteten „ mmoͤgen vermuthlich
auch bis hieher gewirkt haben . Dazu ka⸗
men ſpaͤterhin eigne und fremde Kriege ,
beſonders noch zuletzt der frauzoͤſiſche Krieg

K 2
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um die pfaͤlziſche Erbfolge , der uns das
Ende des vorigen Jahrhunderts ſo blut —
und feuerroth faͤrbte — Kriege , wele 5

dieſen bluͤhenden Ort faſt jedesmal unheil —
bar zerſtoͤrt zu haben ſchienen ; und eine

unbegreifliche und unverzeihliche Nachlaͤ⸗
ſigkeit der Landesgeſchichte endlich , die
ſonſt von keinem Weiler oder Hof
die UrGeſchichte und Aequiſition vergaß )
rettete dem 3 rte Pforzheim nicht
einmal die verdiente NachEhren , welche
ſelbſt die Reſte eines vormals wichtigen

4 Orts dem ſpaͤtern Beſitzer und Inwohner
noc

ch
ſchaͤſbar macht . Indeſſen iſt pPforz⸗

heim , ſo wie es nun wieder aus ganz eig⸗
ner innerer Kraft wurde , immer noch/ nicht
nur das Kleinod an Badens FauͤrſtenHut
und der groͤſten Aufmerkſamkeit und Liebe
und Fuͤrſorge ſeiner Regenten wuͤrdig/
ſondern auch durch ſeine jezigen Geſchaͤfte
wieder zu einer Stelle in der Geographie
der Handlung und des Kunſtfleißes be⸗

rechtigt .

Es liegt zehn Meilen von Strasburg
und fuͤnf Meilen von Stutrgart zwiſchen
beiden Staͤdten am Ende der langen und



ſchmalen Linie , in welcher die Badiſche
Laͤnder von Baſel laͤngſt dem Rhein hin⸗
ziehen , und welche ſich vot Rärlsrühe
uͤber Durlach hieher an det Fuß des
SchwarzWaldes wender ; liegt in einem
engen und ſehr fruchtbaten Thale ; und
graͤnzt ſelbſt die Graͤnze eines vortreflichen ,
an allen NaturProdukten reichen Landes ;
mit den beſten Laͤndern des ſchwaͤbiſchen
und oberrheiniſchen Kreiſes , mit wirtem⸗
berg Bißthum Speyer und Kurpfalz .
Dieſe Lage allein muͤßte ihm noch groͤſere
Vortheile , als es ſchon genießt in Ver⸗
kehr , Gewerbſamkeit und Handlung ver —
ſchaffen , wenn die wohlbetagte Sperrpo —
litick dieſer werthe ' . Nachbarn mit den
liebenswuͤrdigen Grundſaͤzen des Badiſchen
Fuͤrſten von allgemeiner Verbruͤderung und
Freiheit ( die eben durch jene Politick von
ihrer Nuͤzlichkeit vieles verlieren ) weniger
fremdete , und in ein Band treten moͤchte/
das dieſen Laͤndern ſo natuͤrlich zu ſeyn
ſcheint ; eine Aufgabe uͤbrigens welche
ſich durch die Vortheile / die Baden ſtatt
der Uiberewalt offenbar in den Haͤnden
hat , gar wohl guͤtlich aufloͤſen , oder al—⸗
lenfalls — — zerhauen ließe .

K 3
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Durch pforzheim geht der groͤſte Theil

der LandFuhr von Nuͤrnberg nach Stras⸗

burg und Baſel /und aus den Niederlan⸗

den durch Flandern bis an die Stapel⸗

Staͤdte der Donau . Seine Waaren aus

Holland und Frankfurt erhaͤlt es aus ei⸗

ner Spedition , die der Markgraf nur 8

Stunden davon am Rhein hat ; und fuͤr

einen groſen Theil der Gebirge und Thaͤ⸗

ler des SchwarzWaldes , die von hier

aufziehen , und bis an den BodenSee und

die WaldStödte fortlaufen , iſt dieſe

Staͤdt ſelbſt Stapel Ort und Niederlage .

Eben dieſe Thaͤler ſenden ihr dafuͤr drei

Fluͤſſe ( Enz wüuͤrm und Nagold/ ) die

ſich hier an der Muͤndung des Schwarz⸗

Waldes vereinigen durch den Nekar mit

dem Rhein communieiren , und den Nah⸗

men dieſer Stadt bis nach Holland tragen .

Und zu allen Vortheilen der natuͤrlichen

Lage die pforzheim dem Gewerb und det

Induſtrie von jeher weyhten , giebt ihm

dann ſein treflicher Fuͤrſt , auſſer einigen

betraͤchtlichen Befreiungen und Rechten

die es ſeiner ehemaligen Wichtigkeit ei⸗

gentlich dankt / noch beſonders jene frucht⸗
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bate Toleranz die in Europa uberhaupt
erſt zu zedeihen anſieng , ſeitdem die
Staas⸗Collegien und Finanz⸗Kammern
die Conſiſorien dieſer Operation und al⸗
ler Verantwortung dabei entladen haben .
Man hat hier , von Freitags Abend bis
Sonntags Abend , freie Wahl , mit Iſrael ' s /
Luther ' s Calvin ' s oder des heiligen Va⸗
ters Soͤhnen in hebraͤiſcher ,teutſcher ,
franzoͤſiſcher oder lateiniſcher Sprache
Gott oͤffentlich zu verehren . Den Lez⸗
tern gab Karl Friedrich bei ihrer wach⸗
ſenden Anzahl einen Lehrer mit Beſoldung
aus ſeiner Kaſſe , und einen BetSaal da⸗
zu. Auſſer einigen Reſidenzen findet man
vielleicht nicht in zwei Staͤdten Ober⸗
Teutſchlands noch , was hier an der Scke
von deſſen HochGebirge ſo gluͤcklich gedie⸗
hen iſt .

Alles dieſes zuſammen nun erzeugt eine
geſunde lebhafte Induſtrie hier , und be⸗
weißt ſie zugleich . Das rege arbeitſame
Voͤlkchen , das hier zu Hauſe iſt , und
noch eine ſichtbaͤre Tinte von dem alten
edlen SelbſtHefuͤhl behalten hat , welches
den ehemaligen eigentlichen Staͤdte Be⸗

K 4



wohner und den PfalBuͤrger von den

Sklaven des Adels und der Fuͤrſten cha⸗

rakteriſirte — dieſes kleine Volk / das einſt

einen ſeiner Fuͤrſten aus der Gefangenſchaft
allein mit chgeer Gelde loͤste und einen

andern mit dem Blut und Tod von vier⸗

hundert der tapferſten Maͤnner von einer

noch ſchlimmern rettete — thellt ſeine Zeit
und flin Haͤnde in den ergiebigſten Feld⸗

Bau der ſeinen Mann denkbar naͤhrt,
und in maninfgfaftigen Kunſt Fleiß /der

ihm noch ein Huhn in den Topf ſchaft ;
indeß zu

506
eine zahlreiche Colo⸗

nie fremder Kuͤnſtler aus allen Gegenden

Europens Nafoehnche⸗ Geld und Ehse vom
* Ausland in wichtige Cireulation bringt .

In dem kleinen Orte wohnenuͤber fuͤnf⸗
tauſend Seelen ; und doch iſt weder Re⸗

gierung noch Garniſon hier . Aber dafuͤt

laufen zum Beiſpiel

43 Rsͤder in einer Laͤnge von einer klei⸗

nen halben Stunde an den vielen kleinen

Stroͤmen die der ſinnreiche Fleiß dem

Fluß ſtiehlt , und fuͤr Beduͤrfniß und Kunſt

durch die Stadt vertheilt . So ſind
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36 Roth und Weiß Serbereien hier ,
die ſich gut / und einige vortreflich naͤhren .

10 Meiſtereien in Wollen Waaren ſchaffen /
neben der betraͤchtlichen Fabrik , in dieſem
Artikel noch fuͤr eigne Rechnung ohnge⸗
achtet alles Unheil der benachbarten After⸗
Politik auch ſie beſonders , wie faſt die

meiſten Gewerbe hier , druͤkt , und woge⸗
gen ſie die Weisheit und Guͤte ihres Fuͤr⸗
ſten noch nicht verwahren kan , bis einſt
ſeine RegentenPhiloſophie allgemeiner wird ,
und ſich durch ſolche feindliche Verſchan⸗

zungen auf irgend eine Art Tag machi .

Alle andre gemeinere Gewerkſchaften
ſind , wie leicht hier anzufuͤhren waͤre ,
viel ſtaͤrker beſezt , als es ein richtiges

Verhaͤltniß zur Groͤſe des Orts zu erlau⸗

ben ſcheint —und eſſen ſich eben doch nicht

ſelbſt . So hat Pforzheim z. B.

40 Fleiſcher⸗

30 Beker Meiſter / und

45 Abenerde irrkgdern Dabeĩ

verſorgen
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16 offene Laͤden fuͤr den Kleinczandel
die Inwohner und umliegende
Nachbarſchaft mit allen maͤſigen

Fuͤnſchen det Beduͤrfniß und des
Luxus . In

35 oͤffentlichen Wirthsszzuſern wer⸗
den jaͤhrlich gegen 4000 groſe
Ohm wein die Ohm zu drei
Centner , auf gut teutſch eon⸗
ſumirt , ohne den ſehr betraͤcht⸗
lichen Privat Verbrauch .

Und doch faͤngt auch das Bier an, ein
anſehnlicher Zweig der Verarbeitung und
Conſumtion zu werden . Auf den jaͤhrli⸗
chen vViehmarkten in Pforzheim werden
immer um 2000 Stuͤcke Pferde und Rind⸗
Vieh zuſammengenommen ; umgeſezt / und
die Controle des KaufHauſes beſagt einen
Verkehr in Frucht von 6005 Malter / nach
einem Durchſchnitt von mehreren Jahren .
Genug ! pforzheims geſundes reges Al⸗
ter beweißt noch in den Truͤmmern ſeine
gluͤckliche Jugend , ſeine eigenthuͤmliche
innete Kraft : und die unlaͤugbare Anwei⸗
ſung zu Induſtrie und Verkehr , die ihm
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die Natur und ſeine ehemalige Verhaͤlt⸗

niſſe gegeben haben —— und Verzeihung

fuͤr dieſen vorlaͤufigen kurzen Umriß eines

Orts ' Rder nach langer Zeit wieder in das

Corps commerçant von Teutſchland einge⸗

fuͤhrt werden ſoll . Dieſe Ehre erwerben

ihm nun eigentlich

I. der ſehr wichtige Holzsandel mit

Holland , welcher von hier hauptſaͤchlich

beſorgt und dirigirt wird . Vor mehr als

vierzig Jahren ſchon hatten mehrere ein⸗

zelne Haͤuſer und kleine Geſellſchaften dis

reiche Verkehr verſucht und ſich verdorben ,

bis vor ohngefaͤhr dreiſſig Jahren groͤſere

Soeietaͤten im Badiſchen und Wirtember⸗

giſchen entſtunden die ſich endlich vor

zwanzig Jahren mit einander vereinigten ,

und nun mit aſſoeiirten Kraͤften und Vor⸗

theilen viel groͤſere Dinge unternehmen

Fluͤſſe mit ungeheuern Koſten ſchiffbar ma⸗

chenim aͤchten HandlungsGeiſt ſich aus⸗

dehnen , mit ſchnellen Schritten bluͤhend
und reich werden konnten .

Dieſe Geſellſchaft bringt aus den Badi⸗

ſchen und Wirtembergiſchen Bochlandes
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eine ſehr betraͤchtliche Menge lange Tan⸗
nenSoͤlzer auf den hieſigen Fluͤſſen durch
den Nekar , und auf der Rurg in der
Grafſchaft Eberſtein , durch den Rhein
nach Mannheim ; uͤberlaͤßt ſie dort den
ZwiſchenHändlern mit Holland ; zahlt ;
ſeitdem die erſte groſe Avangen balangirt
ſind den Aetionnairs jaͤhrlich eine auſſer⸗
ordentliche Dividende ( ein einziges Haus
tieht jaͤhrlich um 2/00 Gulden ) ; hat
ihren Fond daneben verdoppelt ; und wuͤr⸗
de , wie man behauptet , vom unmittel⸗
baren Handel mit Solland noch ungleich
groͤſſere Vortheile haben ; wenn ſie ſich
entſchlieſſen wollte ſelbſt dahin zu floͤßen.
Die Firma dieſer Geſellſchaft iſt :

05

Fauler und Murg Compagnie .

Veben dieſer iſt hier noch , unter der
Firma :

Pforzheimer Floz - Verein

ein ſehr erheblicher SGemeinBaußolz
und Säͤg⸗WaarenHandel der den groͤſten



Theil der am Nekar und Ryein bis
Worms gelegenen Staͤdte und Doͤrfer ver⸗
ſiehtß und ebenfalls mit jener in enger
Verbindung ſteht . Auſſer einigen wenigen
Gliedern jener Geſellſchaft beſtehet dieſe
aus lauter gemeinen Floͤzern einer zahl⸗
reichen hieſigen Gemeinde , von welcher ,
vor etwa dreiſſig Jahren , jeder einzeln
Handel trieb , und nur ein kuͤmmerliches
Brod gewann , die aber nun durch ihre

Vereinigung —das Werk eines ihrer Glie⸗

der , deſſen Name hier ſeine Stelle ver⸗
diente — auf die hoͤchſte Stufe des Wohl⸗
ſtands ſich gebracht ſieht , und ihren Stif⸗
ter mit lautem Dank ſegnet . Einen be⸗

ſonders wichtigen Handel eines hollaͤndi⸗
ſchen Hauſes mit grobem Kichenolz be⸗

ſorgt aus der ganzen umliegenden Gegend
mit Einſicht und Gluͤck

Herr Johann Michael Boͤhringer .

II . Die Tuch⸗Zeug⸗ und StrumpfSabrik .

Sie gehoͤrte erſt dem Fuͤrſten ſolbſt in

Verbindung mit dem hieſigen WaiſenHau⸗
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ſe / kam dann in Privat Haͤnde und wird

jezt ! nachdem ſie unter mancherlei druͤken—

den Nebenumſtaͤnden lange nicht gedeihen

konnte , immer wichtiger . So ſehr ſie

auch mit ihrer Spinnerei , auſſer derjeni —

gen , die ſie im hieſigen Zucht - und Ar⸗

beits Hauſe hat noch eingeſchraͤnkt iſt / da

die umliegende Badiſche Gegend wie je⸗

des Land mit reichem und gutem Acker⸗

Bau , gar keine , oder wenigſtens keine

wohlfeilen Haͤnde dazu giebt / und die be⸗

nachbarten Wald Gegenden ) das eigentli⸗

che Vaterland der wohlfeilen Spinnerei )

fuͤr Baden meiſt geſperrt ſind ; ſo breiten

ſich doch ihre Geſchaͤfte immer mehr aus .

Sie verarbeitet ſpaniſche , italieniſche

mazedoniſche , wallachiſche ! ungariſche
boͤhmiſche und Land Wolle ; fertigt feine,⸗
mittlere und ordinaͤre Tuͤcher , vortrefliche

Zeuge , vorzuͤgliche Bevers aller Sorten

und Farben / Flanell Struͤmpfe ꝛc. ; be⸗

ſizt eine beſonders gute Faͤrberei und eigne

Walke , liefert die Tuͤcher zum Badiſchen

Militair und Hof Dienerſchaft , und hat

auſſer dieſem ſtarken Verſchluß / ohne Meſ⸗

ſen zu halten und bei dem ſtrengſten Ver⸗

bot der angraͤnzenden Herrſchaften ' ihre



Fabrikate in den Laͤndern derſelben nicht
einfuͤhren zu duͤrfen. Das Haus heißt

Wohnlich Sebruͤder

macht zugleich WechſelGeſchaͤfte nach al⸗
len Gegenden , und treibt ſtarken Wollen⸗

Handel .

III . Die Bijouterie Fabriken .

Aus einem kleinen wohlthaͤtigen Stab⸗

kſſement fuͤr des hieſigen Waiſen Hauſes
Zoͤglinge , wozu Badens verewigter Rein⸗

hard den Plan machte der Furſt und das

Waiſen Haus den Fond gaben , die Kuͤnſt⸗

ler aus der franzoͤſtſchen Schweiz und
aus Genf kamen , und worinn mit Uhren
und Guincaillerie angefangen wurde , er⸗

wuchs endlich dieſer Zweig der hieſigen
Induſtrie , der noch taͤglich zunimmt , und
für pforzheim äuſſerſt relevant iſt . Man
kan von dem Umfang dieſer Fabriken ur⸗
theilen , wenn man weiß daß in den hier
beſtehenden Haupt GoldFabriken nach ei⸗
ner genauen Berechnung in mittelmäſigen
Jahren fuͤr 786000 Gulden Gold verarbei⸗
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tet wird — und von ihrem Werthe fuͤr

die Stadt , indem nach zuverlaͤſſiger Be⸗

rechnung fuͤr Arbeitssohn in den Werk⸗

ſtaͤtten und auſſer denſelben „ ſo wie fuͤr
Outils , die hier verfertigt werden , und

andre NebenGeſchaͤfte jaͤhrlich uͤber 431200
Gulden bezahlt werden , die hier bleiben ,

und ſich in tauſend kleine Kanaͤle verthei⸗

len . Alle Artikel von kleiner Bijouterie
werden hier ſo ſchoͤn und geſchmakvollver⸗

fertigt , als England und Frankreich ſie

immer liefern moͤgen. Dieſes leztere ließ

ſogar ſchon hieſige Erfindungen nacharbei⸗
ten . Es wird kein andres Gold , als bei

maſſiven Waaren zu 187 und bei geringen
zu 14 Karat verarbeitet , und eine fuͤrſtli⸗
che Controle wacht mit der genaueſten
Aufmerkſamkeit und Richtigkeit uͤber die⸗

ſen Gehalt . Kaufleute aſſoeiiren ſich mit

Kuͤnſtlern oder unterſtuͤzen dieſelbe / und

geben dadurch dieſen Geſchaͤften Leben und

Schwung . Der natuͤrliche Reichthum des

Landes und Orts , die Soliditaͤt des Eta -

bliſſements und Freiheit der Fabrikanten Ibun
von allen moͤglichen Abgaben , ziehen gute
Arbeiter aus allen Gegenden herbei und

von ihnen werden die Jugebohrne m ie
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Die Eutrepreneurs halten Meſſe in Frank⸗
furt Leipzig Strasburg und paris ;
und verſchicken durch ganz Teutſchland ,
nach Rußland Frankreich und Amerika .
Alle kleine oder groſe Beſtellungen , ſie
moͤgen noch ſo wichtig ſeyn , werden an —
genommen und nach Ordre gefertigt .

Neben 1. der erſten und eigentlichen Fa⸗
brik , in welcher der Fond des Fuͤrſten und
des Waiſen Hauſes liegt , und welche det
nun verſtorbene CommerzienRath Ador

Wmi vom Fuͤrſten uͤbernahm bildeten ſich bei
105 zunehmenden Geſchaͤften und Ausſichten

nach und nach mehrere beſondere Etabliſ —
ſements oder Cabinette , wie ſie hier ge⸗
nennt werden , die ans eignem Fond fuͤr
eigne Rechnung mit eben ſo ſtarkem Per⸗
ſonale und gleichem Ruhm und Credit ar⸗

beiteg. Die betraͤchtlichſten Haͤuſer ſind

2. Riehnle und Bohnenberger ;

2. Charens & Comp .

3. Bujard & Haag & Comp .

4



5. Baurittel ;

nebſt noch mehreren unbedeutendern Neben⸗

Haͤndlern .

IV . Die UhrenFFabrik .

Nicht ſo betraͤchtlich⸗
wie die Bijouterie ;

aber doch ihrer Stelle hier voͤllig wuͤrdig =

eine beſcheidene ſtille Verkehrung die die

Ehre hat , den Anfang zu allen Operatio⸗
nen dieſer Art hier gemacht zu haben / und

die zwar einige Zeit hernach an einem un⸗

vorſichtigen Directeur ſcheiterte , aber ſich v
doch aus dem unguͤuſtigſten Schikſal , wel⸗

ches ſie ſogar einige Zeit der Aufmerkſam⸗
keit des Furſten unverdient entzog / durch

die Klugheit und Maͤſigung und Thaͤtig⸗
keit ihrer jezigen Inhaber rettete ihren

maͤſigen Fond nun gut umſezt taͤglich an⸗

ſehnlicher wird , ohngefaͤhr 50 Perſonen be⸗

ſchaͤftigt und ſehr leicht zur Rivalin ih—

rer gluͤklichern Schweſtern in der Schweiz
erhoben werden koͤnnte. Sie verfertigt

jaͤhrlich eine betraͤchtliche Anzahl Uhren

von verſchiedenem aͤuſſern Werthe , worun⸗⸗

ter immer ein Drittheil goldene ſind ; nimmt

Beſtellungen an ; baͤlt Meſſe in Frankfurt (
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und erhaͤlt einen guten Namen unter der
Ragion

Sofmann und Vials .

Neben dieſer groͤſern UhrenFabrike ha⸗
ben ſich in Pforzheim noch verſchiedene
Uhrenmacher etablirt , die ſich durch ihrs
Arbeit in ſehr guten Ruf geſezt / und ſtar⸗
ke Beſtellungen haben .

V. Quincaillerie .

Ehe ſie der Bijouterie den Plaz raͤu⸗

men mußte beſchaͤftigte ſie eine groſe An⸗

zahl Haͤnde ſehr gut / und oͤfnete jener un⸗

vermerkt den Weg hieher . Durch die

ploͤzliche Veraͤnderung des Geſchmacks am

Stahl in die Liebhaberei von Gold die

faſt unglaublich iſt wenn man den Unter⸗

ſchied des Werths anſieht ſiel dieſer Ar⸗

tikel im Groſen / und wird in den Cabi⸗

netten der Bijouterie nur noch beiher be—

trieben . Dagegen ſind aber nun in der

Stadt viele einzeln etablirte StahlArbei⸗

ter , die die Qnincaillerie wohl eben ſo
L 2
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gut , als vorher , obgleich nicht in ſolcher
Menge verfertigen .

VI . Die Eiſen - und Schmelzhüuͤtten .

Seitdem dieſe ehemals herrſchaftliche /
groſe Anlagen in PrivatHHaͤnden ſinde ſo
gelangen ſie , und beſonders ſeit einiger
Zeit , zu immer mehr Lebhaftigkeit und

Rentirung . Das eigentliche Etabliſſement
mit dem SchmelzOfen und der ſchoͤnen
Wohnung des Inhabers liegt oben an der
Stadt und die groͤſte HammerHuͤtte mit

Zugehoͤrden unten an derſelben . Seitdem
ſie ihr Erz nicht mehr aus dem Wirtem⸗
bergiſchen beziehen duͤrfen haben ſie zum
Theil nicht ungluͤckliche Verſuche gemacht /
es in der Nachbarſchaft graben zu laſſen .
Da ſie an Holz und Kohlen noch keinen

Mangel haben , ſo arbeiten ſie mit 5 gro⸗
ſen und 2 Klein Haͤmmern ohne alle Ein⸗

ſchraͤnkung unaufhoͤrlich fort wenn nicht
allzugroſe Kaͤlte oder Duͤrre es verbieten
—die einzigen Hinderniſſe , die den ra⸗
ſchen Gang dieſer Werke bis weilen auf⸗
halten . Es laͤßt ſich daraus leicht auf
den anſehnlichen Betrag dieſer Fabrikatur

DieIIe



ſchlieſen , die nicht nur Guß⸗Staab⸗ und
Zain Eiſen in groſer Menge liefert , ſon⸗
dern auch durch die Guͤte ihrer Wagre
mit den beruͤhmteſten SiſenWerken in die⸗

ſer Gegend eoneurrirt . Ihr gegenwaͤrtiger
Beſitzer iſt

Herr Benkieſer .

und

VII . Die Lein wandBleiche .

Als ein herrſchaftliches Erbeehen beſitzt
ſie jezt

Herr Faber

und erhaͤlt durch ſeine Applieation den gu⸗
ten Namen derſelben vollkommen . Ohn⸗

geachtet auch ſie unter dem Fluch der

nachbarlichen Sperre liegt ; und nun im

Land ſelbſt / wider ihre Rechte / Nebenbuh⸗

lerinnen bekommen hat , ſo behauptet ſie

ſich doch durch ihre Vorzuͤglichkeit . Mehr
als r0o00ο Ellen Leinwand aller Gattung
werden hier jaͤhrlich - weis gemacht ; und

823
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ſie hat ſchon aus der Wetterau und an⸗

dern fernen Gegenden Beſtellungen erhal⸗

ten . Waſſer und Lage ſind ihr guͤnſtig/
und gute Bearbeitung benuzt die natuͤt⸗

lichen Vortheile .

Noch koͤnnte man auſſer dieſen ſeht

mannigfaltige andre Kunſt und Induſtrie

hier nennen , die theils eigne Geſchaͤſte

machen , theils im nothwendigen oder ſchöͤ⸗

nen Gefolge der vorgenannten Fabriken

ſind und die man nicht unter dem Ar⸗

tikel von groſen Unternehmungen rubrici⸗

ren konnte . So excellirt hier ein Kuͤnſtlet

Herr Reinbold

in einem beſondern Fache , das ihm wah⸗

re Ehre verdient . Im richtigſten Ge⸗

ſchmakt mit der aͤuſſerſten Reinlichkeit /

ſchneidet er das eomponirteſte Sujet nach

einem ſo kleinen Maas Stab in Elfenbein
und perlenmutter aus , daß er leicht fuͤr

den zweiten Erfinder dieſer Manier gelten
köͤnnte. Seine Arbeit empfiehlt alle Bi⸗

jouterie die ihn faßt . Eben ſo iſt
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Mr. Colin

ein
ſehr geſchikter Guillocheur , der mit

ſeiner ſehr zuſammengeſetzten Maſchine
nicht nur auch geradlinichte Figuren , ſon⸗
dern jede andre Beugungen der Linien ,

3. B. Schmetterlinge , Fliegen ꝛc. macht .

Auch Mr. Blanchard iſt ein gutet Ailer⸗
cheur . Ein

( Mr. Pannoff ) ſeine Kunſt

lich. Zey ehemaliger Zoͤgling d des *

ſen Hauſes , iſt ein beſonders ge
M iker der Guillochir⸗Maſch
und andre auf ' s feinſte verfertigt . Jaſt

jede Anſprache findet einen wenig⸗
ſtens hier , wenn auch dis teutſche Senf
— L in Schwaben ! ! — noch t Uich

alles iſt ; was es zu werden Vent
und Zeuge von ſeinem politiſchen
iſt ſeine ſtets zunehmende Ausdehnung .

— ——



Verſuche mit einigen Pflanzen Pro⸗
dukten in Bezug auf das allgemeine
menſchliche Nahrungsmittel zur Abfil⸗

fe des Brodrmangels unter den armern
Volks Klaſſen und der Getraide —⸗

Theurungen ;

von §F. Molwitz .

—

So verſchieden auch die Menſchen in
Anſehung ihrer aͤuſſern Bildung und mo⸗
raliſchen Natur durch Einwirkung des
Himmelsſtrichs , den ſie bewohnen und
andre Umſtaͤnde ſind , ſo haben ſie doch ins⸗
geſammt das einzige weſentlich -nothieen⸗
digſte Beduͤrfniß ihrer Erhaltung unter
ſich gemein . Hunger und Durſt — was
ſind gegen dieſe alle andre unangenehme
Empfindungen ? Von ihrer Befriedigung
haͤngt die Fortdauer aller Kraͤfte unſrer



phyſiſchen Natur ab ; aus ihrer Nicht Be⸗
friedigung folgt der Tod .

Aus allen NaturReichen lehrte die Noth
die verſchiednen ErdBewohner uns oft

ſeltſam ſcheinende ErhaltungsMittel auf⸗

finden. So lebt der Kamtſchadale vom

Thran der WallFiſche und SeeHunde , der

Kalmuͤke von der NachGeburt der Thiere /
der Groͤnlaͤnder von wilden Hunden , der

Arakaner von Maͤuſen / Ratzen und Schlan⸗

gen, und der Araber von Heuſchreken ; und

alle finden dieſe thieriſchen Nahrungs⸗

Mittel ſo ſchmakhaft als die gebildetere

Nationen andre / mit ihnen aus gleichem

Stoffe beſtehende Thiere . Was die be⸗

ſondre Nahrung aus dem PflanzenReiche

betrift ſo lehren uns mehr oder minder

glaubwärdige Sagen der Vorgeit , daß

die Luſitanier und Arkadier eine Zeitlang

beinah einzig von Eicheln , die Athener

von Feigen / die Tirynthier von Aepfeln ,
die Indier von Rohr ꝛc. lebten . Am ſel⸗

tenſten aber liefert uns das MineralReich

ernaͤhrende Subſtanzen obſchon die Neger
eine Art von Topfſtein genieſen der zu

Martinique auf oͤffentlichem Markte als

L 5



Aehnliche
˖ t den ſich 1 566in BergKluͤf⸗

ten auf dem Luzerner Pilatus Berge, den
Appenzeller Alpen auf dem MehlBerge
bei Wintersberg u. ſ. w. von welchem mi⸗

hen Mehl auch in neuern Zeiten
zur Noth in Teutſchland Gebrauch ge⸗
macht ward .

Nahrungs⸗Sub⸗
hr oder weniger
ithalten , der auf
dige Art unſern

und den organiſchen83 n augepaßt werden kan .

So gewiß es iſt , daß mancherlei um⸗
ände als Erziehung, nheit Him⸗

mels Gegend und 2 des Erd⸗
ſtrichs ze. den Menſchen zu ſo verſchiede⸗
nen Nahrun en veranlaſſen , ſo gewiß
iſt es , daß derſelbe vom bloſen Pflanzen⸗
Reiche und Waſſer erhalten werden kan ;
und indem allen drei NaturReichen fuͤr
den lekeren Gaumen des Europaͤers auf⸗
geboten wird lehrt die Erfahrung ⸗
daß das PflanzenReich den eigentlichen
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hrungsStoff am haͤufgſten , und fuͤr
die thieriſche Natur am zuttaͤglichſten lie⸗

fert

Am vor ſten enthal⸗

Menge Pflau⸗ten die Saar E
dnung der Graͤ⸗zen , beſonders der Or

ſer und HuͤlſenFruͤck yte der GetreideArten

und Wurzel Fruͤchte, mehr oder weniger er⸗

giebig den fuͤr unſern Koͤrper ſo naͤhren⸗
den SchleimStoff , und man iſt dahin ge⸗

laugt , ſeine Beſtand Theile durch beſondre

Vorkehrungen von einander zu ſcheiden .
Er euthaͤlt : StaͤrkeMehl zukerartige und

gewächsartig ⸗thieriſche BeſtandCheile ,

welche noch mit andern GrundStoffen ge⸗

miſcht in der der Pflanze eignen oder

geguetſcht , gemahlen und zu den verſchie⸗

denen Abſichten behandelt /uns eine Nah⸗

rung darbieten .

1

Am haͤufigſten aber erſcheint dieſer naͤh⸗

rende Theil in den meiſten Pflanzen mehl⸗

artig gemiſcht ; und wird vorzuͤglich im

GetreideRehl , woraus bisher die ge⸗

woͤhnliche Koſt das Brod bereitet wird ,

troken gefunden ; ja in neuern Zeiten bil⸗
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dete die Kunſt bei den meiſten , ſelbſt wil⸗
deſten Nationen , etwas dieſem Aehnli⸗
ches .

Daß dieſer Theil der Pflanzen - Orga —
niſation , um den Abgang an der thieri⸗
ſchen zu erſezen , mit dem letztern nahe
verwandt ſeyn muͤſſe, folgt von ſelbſt :
daß er aber in der thieriſchen nach und
nach ſein mildes Weſen verliere , ſchaͤrfer
und fluͤchtiger werde und hier ſeinen Wir⸗
kungs Kreis vollende , beweißt bie Neigung
zur Faͤulniß ; eine Wirkung die der haͤu⸗
ſige Genuß thieriſcher Koͤrper allein her⸗
vorbringt .

Wir fuͤhlen , wir moͤgen auch noch ſo
leker bewirthet ſeyn , einen angebohrnen
Trieb nach Brodf einen Geluſt nach die—
ſer allgemeinen Koſt ; und wie konnte die
Natur auch ſo irren , und auf etwas hin —
weiſen , das ihr nicht volle Genuͤge zu lei⸗
ſten im Stande waͤre? Wenigſteus findet
unſer Gaumen , nach jedem Kuͤzel, daran
ſeine endliche Befriedigung . Es waͤre
alſo nicht unnoͤthig ; bei Bereitung dieſer
ſo allgemein unentbehrlichen Koſt auf



Pflanzen Koͤrper Ruͤckſicht zu nehmen ,
welche die Natur , neben den gewoͤhnli —
chen , und bei Mangel an dieſen , ebenfalls
willig und reichlich liefert und dieſelben
bei ihrer verſchiednen Anwendung beſon⸗
ders zu betrachten .

In dieſer Hinſicht nun ſind folgende
Beobachtungen geſammelt worden . In
wieferne ſie aber allgemein angewandt zu
werden verdienen ? muͤſſen kuͤnftige im

Groſen gemachte Verſuche beſtimmen .

Meinem Zwek lege ich indeſſen einen

Saz unter , der bereits noch nicht allge⸗
mein unterſucht , und noch weniger als

entſchieden anerkannt iſt /mir aber erwie⸗

ſen ſcheint : „ Daß nemlich unſre Mut⸗

„ ter Erde nach den Verhaͤltniſſen der

„Fäͤhigkeiten des Fleiſes ihrer Kinder bei

„ Anwendung ihrer Produkte die Nah⸗

„ rungsQuellen oͤffne, und den Grund Stoff
„ zur Erhaltuns ihrer verſchiedenen Or⸗
„ ganiſationen im Uibermass fuͤr die

„ Menge reiche . “
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Und als Seſez dieſer Verhaͤltniſſe iß

anzunehmen : „ daß , was an einem Pro⸗

„ dukt abgeht , reichlicher durch ein and⸗

„ res , ſey es auch durch kuͤnſtlich rege ge⸗

„ machte Reproduetion , erſetzt werden koͤn⸗

„ ne ; “ obſchon dieſes Geſez durch die Na⸗

tur des Mediums , der Temperatur und

andrer Umſtaͤnde manche Ausnahme leidet .

ich fuͤr meinen
ährende Mutter / bei

itteln im Beſondern

Hieraus nun folg
Plan , daß die all

4

ſondern daß im Gegentheil der hier kaͤrg⸗

lich dort in Fuͤlle ausgeſpendete allge⸗

mein naͤhrende Stoff blos nach beſondern
aͤnden / unſrer Wartung und Leitung

iu ſeiner Entwiklung und unſers Fleiſes

in ſeiner Anwendung beduͤrfe,

Ehe ich aber weiter gehe / iſt es vorerſt

nöthig dieſe allgemein naͤhrende /meht

oder weniger im PflanzenReiche gegenwaͤr⸗
tige mehlartig erſcheinende Subſtanz nuͤ

ber zu betraͤchten .
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Dieſes ſo allgemein bekannte , am haͤu⸗
ſigſten durch bloſes Zermalmei
men der GetreideArten ſowohl , ats aus
andern Fruͤchten , durch ma cherlei Zube⸗
reitungen , zu gewinnende Pulver iſt von
folgender Beſchaffenheit .

1. ) Es loͤſet ſich durch Kochen im Waſ⸗
fer auf , und gibt damit eine ſchleimige
Verbindung .

2. ) Mit kaltem Waſſer erfolgt keine ſol⸗
che Aufloͤſung .

3. ) Verfertigt man , mittelſt kalten
Waſſers , daraus einen feſten Taig , und
ſpuͤlet dieſen ſo lange durch aufgegoſſenes
kaltes Waſſer aus , bis das Waſſer nicht
mehr milchicht , ſondern klar abläuft ſo
bleibt eine zaͤhe elaſtiſche / graue / weiche
Maffe zuruͤk, die im Waſſer und Weingeiſt
unaufloͤslich iſt ; in der Waͤrme auf⸗
ſchwillt , Riſſe bekommt und zu einer halb
durchſichtigen , hornartigen Materie ein⸗
troknet , die im kochenden Waſſer gerinnt
und ihre Zaͤhigkeit verliert im Feuer wie
Horn verbrennt im feuchten Zuſtande und
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in der Wärme leicht in Faͤulniß uͤbergeht.

Dieſer Stoff gleicht einigermaſen dem

ſehnichten oder flechſichten Theile detr

Thiere und iſt ſo zu ſagen ein thieriſchet

Theil mitten in Gewaͤchſen . Weizen Mehl

enthaͤlt J4 ; Roggen , Gerſte und Buch⸗

weizen geben weniger / als andre Fruͤchtel

ja oft ſo wenig daß man ihn kaum von

dem StaͤrkRehl abſondern kan . Bei der

troknen Oeſtillation liefert derſelbe : fluͤch⸗

tiges Laugen Salz /ein brandichtes Oel ;

und die rülfandig e Kohle enthaͤlt mit

PhosphorSaͤure verbundene Kalkérde .

1

4. ) Das zum Aus waſchen des Mehl⸗

Teiges gebrauchte milchichte Waſſer klaͤtt

ſich all ich ab , und laͤßt einen weiſſen
den Satz fallen , der unter dem N1115Stͤrke bekannt iſt . Dieſer iſt im 15

Waſſer nicht , wohl aber im warmen 2 1
ſer auflöͤslich . Bei der troknen Deſtilla⸗

tion erhaͤlt man daraus einen brandicht⸗

ſauren Geiſt Oel und die ruͤkſtaͤndige Koh⸗

le iſt leicht zu Aſche zu bringen woraus

feſtes Laugen Salz gezogen werden kan.

Mit Salpeter gibt die Staͤrke ZukerSaͤure ,

und in dem zu Ausziehung der Staͤrke ge⸗
brauch⸗
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brauchten Waſſer finden ſich mehr oder
weniger ſchleimicht zukerartige Theile auf⸗
gelöͤſet ; die es der Gaͤhrung empfaͤnglich
machen .

Mehr oder weniger , im Ganzen aber
aͤhnliche Erſcheinungen lieferten mir die
mehlichte WurzelKnollen , welche ich als

zu meinem Zwek dienlich hier beſonders
anfuͤhre.

Uiberſicht der von mir an⸗

gewandten Produkte .

I . Para Jerræ , Pommes de Lerre .

Grundbirnen , Erdbirnen , Kar⸗

toffeln .

Eine heut zu Tage allgemein bekaunts
knollichte Wurzel die bald rund bald

laͤnglicht hin und wieder mit Erhoͤhungen ,
und nach den verſchiedenen Abartungen
unter bald weiſſer bald roͤthlichter Haut
ein weiſſes Mark enthaͤlt . Die Groͤſe der
Frucht iſt verſchieden , und der Geſchma !
der bis izt noch beſſern Arten hat einige

M



Aehnlichkeit mit dem der Kaſtanien . Die

alljaͤhrige Pflanze , die ſolche liefert ( So—
lanum tuberoſum Linnæi ) iſt in dem mit⸗

taͤglichen Amerika einheimiſch und ſchon
Petrus Martyt , Gefaͤhrte des Columbus ,

erwaͤhnt in ſeinen Schreiben aus Hiſpa —
niola an den ErzBiſchof zu Granada vom

13 Sept . 1493 und vom 10 Jan . 1495½
einer Art dieſer Frucht welche nach be⸗

ſtimmtern ſpaͤtern Nachrichten zu Ende

des ſechszehenten Jahrhunderts daſelbſt

gebaut und unter dem Namen Tartouffle
in Holland , und nachher in den uͤbrigen
Theilen von Europa bekannt ward . Durch

Einlegen der kleinſten Wurzeln in ein

nicht zu feſtes Erdreich im Monat Muͤrz

pflanzt ſie ſich am ergiebigſten fort bluͤht

im Jul , und wird im Oetober reif aus⸗

gegrabeu . Eine maͤſig - feuchte Witterung

iſt ihrem Wachsthum am zutraͤglichſten .
Es kan dieſe Frucht , bald nachdem ſie

bei trokner Witterung , ausgegraben wor⸗

den , gereinigt und in kleine Stuͤke ge⸗

ſchnitten , an troknen ſonnichten Plaͤzen/
oder auch an Faͤden gereiht in freier Luft ,
und , wo dieſes nicht ſtatt findet / mittelſt
kuͤnſtlicher Waͤrme ſo ſchnell als moͤglich
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getrocknet gemahlen und aufbehalten⸗wer⸗
den . Mehreres zu ihrer naͤheren Kennt⸗

niß Geſchichte ihrem oͤkonomiſchen und

medieiniſchen Gebrauche liefert Linn

Syſt . Veget . ( Edit . 14 Curant . Murrai .
1784 . ) Claſs . Pentand . Ord . Monogyn .
Gen . 551. Blalwell Herbar . Tab .

422. Bergii mat . med . Stokh . 1778 .
Keſſe lmeyer Diſsert . de quorundaus
vegetabilium priucipio nutriente . 4. Ar -

gentorati 1750 . Spielmann Anleitung zur
Kenntniß der Arzneimittel . Strasb . 1784 .
Zuͤkert von Speiſen aus dem Pflanzen⸗
Reiche . Berlin 1778 . Simon Haus⸗ und

Landwirthſchaft. Ludwig Sammlung

auserleſener Schriften der oͤkonomiſchen

Geſellſchaft zu Bern . III . B. 1. Stuͤck .

Leipziger Magazin zur Naturkunde , Ma⸗

themat . und Oekonomie . 1781 . IV . St .
Gel . Beitraͤge zu den Braunſchweig . An⸗

zeigen . 95 St . Hannoͤveriſches Magazin
69. St . u. a. m.

Erſter Verſuch .

Ich nahm eine Quantitaͤt von der Kar⸗
toffeln Abart welche laͤnglicht ; roͤthlicht

M 2
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und deren Haut etwas rauh anzufuͤhlen

iſt ſchnitte ſie in Haſelnußgroſe Stuͤke/
troknete ſie durch kuͤnſtliche Waͤrme / und

nachdem ſie wie Getraide gemahlen wor⸗

zu
uß
ee

den , fand ich 8/3 Verluſt am Gewichte .
Bei der fernern Unterſuchung erhielt ich
aus dieſem Mehle / reine Staͤrke , et⸗

was zukerartigen BeſtandTheil , von wel⸗

chem leztern mit dem naͤhrenden Leim⸗

Stoffe in der uͤbrigen Maſſe nocheine groͤ⸗
ſere Menge verbunden ſchien .

Fuͤr ſich allein behandelt / erhielt ich aus

dieſem Mehle ein Brod , das der Farbe
nach dem Kleien Brode aͤhnlich dem Ge⸗

ſchmak nach erbſenartig ſchwer rauh

dennoch aber geniesbar war .

Zweiter Verſuch .

Ich nahm von obiger KartoffelnArt ,
welche mir am tauglichſten ſchien eine

hinlaͤngliche Menge , lies ſie ſo feucht ,
wie ſie aus der Erde kamen , und behan⸗

delte ſie wie Obſt , das zu Moſt in einem

MahlTrog durch einen Stein gemahlen
wird /und jede Quantitaͤt erhielt 9 Maas



reines Fluß Waſſer Zuſaz ; das Gemahlene
ward in eine Buͤtte gethan und nach ei⸗

nigen Tagen die Fluͤſſigkeit abgezapft
nachdem erſt der ſich freiwillig losgemach⸗
te Leim Stoff abgeſondert war . Von der

nachher in Gaͤhrung uͤbergegangenen Fluͤſ⸗

ſigkeit ward ein leichter , etwas unange⸗
nehm riechender BranntWein abgezogen .
Von dem nieder gefallenen StaͤrkMehle ,

nachdem es an einem luftigen Orte getrok⸗
net worden erhielt ich durch Kneten mit

warmem Waſſer und ſuͤſſer Hefe von Ale

( einer gewiſſen Art Bier ) in gehöriger

Menge einen leichtern Teig ben ich eine

kurze Zeit gehen lies ; ſodann knetete ich

ihn wieder ; bilbete Leibe , und nachden

ſie gebaken erhielt ich ein Brod , das

leicht , weiß aber nicht von dauerhafter

Conſiſtenz war . Weiter nahm ich zwei

Theile des beim erſten Verſuche erwaͤhn⸗

ten Mehles , von getrokneten einen und

einen Theil von der auf leztere Art erhal⸗

tenen Staͤrke , und erhielt durch Zuſaz

von gewoͤhnlicher Saͤurung ein ſchmakhaf⸗

tes nicht zu ſchweres Brod .

M 2



Dritter Verſuch .

Die Erd Kohlraben , die HerbſtRuͤbe und

die Wurzel Knollen des Knabenͤrauts lie—

ferten mir 1* eben angefuͤhrte Weiſe eine

betraͤchtliche Menge eines naͤhrenden Meh⸗

les , das in nicht zu beſtimmenden Ver⸗

haͤltniſſen etwas Staͤrke und zukerartigen
BeſtandTheil enthielt ; welches Frucht⸗
Mehl aber fuͤr ſich auf leztere Art behan⸗
delt als Brod nicht ganz meinen Wuͤn⸗

ſchen entſprach , aber in dem nachher ;
beſtimmenden Verhaͤltniſſe mit dem Mehl

getroknerer Fruͤchte dieſer Arten oder als

Zuſaͤze zu den obigen , mir um ſo wichti —

ger ward . Und da ich mir zum Zwek
machte , mehrere blos uͤberall gedeihende
Pflanzen zur Zeit der Noth anwendbar zu
machen , ſo fuͤhre ich auch dieſe hier be⸗

ſonders an .

II . Napo Braſtica , Braſſica rad . napi .

Formi , Clios Nupiſonme . Erd⸗Bo⸗
den Kohlraben Krautuͤben /
Scher Ruͤben / StekRuͤben Rohl .

e bisher meiſt in Gaͤrten gepflanzte
Wurzel waͤchſet nicht ſelten bis zur Groͤſe
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eines Kindes Kopfes , iſt aͤuſſerlich etwas

glatt , und von Farbe gelblicht oder weiß von

einem weißkrautartigen Geruch und ſuͤſſen

Geſchmak / der in der gelblichten Abart noch

ſtaͤrker iſt . Sie verdiente zu gegenwaͤrtiger

Abſicht in Menge auf allen Gemeinde Plaͤzen
gebaut zu werden . Getroknet und gemah⸗

len liefert ſie ein Mehl , das an Farbe

und Leichtigkeit das Kartoffeln Mehl uͤber⸗

trifft . Wir erhalten dieſe Frucht von ei⸗

ner zweijaͤhrigen Pflanze , Clafs . Linn .

Tetradynam . Ord . Siliquos . Gen . 820. die

ſich äͤber zweihundert Jahre in den nor⸗

diſchen Gegenden erhielt / bevor ſie weiter

bei uns bekannt ward . Erſt im Jahr

1767 ( I5 April ) ward ſie in England ge⸗

ſuͤet. Doie Memoirs Asricultune ,
1768. Vol . 1. p. 424 . Fruͤhere Verſuche

damit zu unſdein Zwek finden ſich in

S § SHrandbeng , Sut at til Sädes bes -

pat ning nittja eilſats a , Roſuor Kulrut -

ger ellen Potatoes vid brodbahning . Stoxh ,

4722. 4

Vierter Verſuch .

Ich nahm von dem Mehl der getrokne⸗

ten Katoffeln einen und von dem in ei⸗

M 4
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ner Miſchung aus gleichen Theilen Kar⸗
toffeln und Erd Kohlraben auf die zweite
Art erhaltenen Mehle einen Theil . Fer⸗
ner nahm ich — was beinahe noch beſſet
ausgefallen iſt — gleiche Theile von ge—
trokneten Kartoffeln , ErdͤKohlraben , Herbſt⸗
Ruͤben , Wurzel Knollen von KnabenKraut ;
und miſchte das auf die zweite Art von
den nemlichen Fruͤchten erhaltne Mehl in
obigem Verhaͤltniß bei . Und wenn ſchon
dieſe leichte und vortheilhafte Methode
durch BetreideMehl Zuſaͤze noch verbeſſert
werden und in mancher Hinſicht gewinnen
koͤnnte ſo erwaͤhne ich blos daß ich mir
zum Hauptseſez gemacht hatte ſchlechter⸗
dings dieſer MehlMiſchung keine Getrei⸗
deArt beizuſezen .

So auch , aus eben angefchrtem Grunde
nahm ich zu dem Mehl , ſtatt des gewoͤhn—
lichen SauerTeiges , von der ſogenannten
Spund Bierhefe und warmes Fluß Waſſer/
in welchem ich eine hinlaͤngliche Meuge

Koch Salt aufgeloͤst hatte , und bereitet⸗
durch mehr als gewoͤhnlich ſtarkes Kneten
( bis die Maſſe die gehoͤrige Steifigkeit er⸗
langt hatte ) einen Teig / der allen meinen



Abſichten entſprach . Doch die zu dieſem
Verſuche angewandten PflanzenPr rodukte
verdieuen erſt beſonders angefuͤhrt zu wer⸗
den .

UI . Braſica rapa Linn . vadice caul .

orbiculari , depreſa , carnoſa und

oblonga , als eine Abart . Nauus

ronde , ou oblongue . Runde und

laͤnglicht e weiſſe XöberHerbſt Ruͤbe⸗
Burgunder Nuͤbe.

H . „

Die Wurzel einer zweijaͤhrigen Pflanze ,
die im Jun bis Jul bluͤhet , in England
und Burgund einheir 100 5iſt , und in

Teutſchlands ſandigtem Erdreich ſich ſchon
bis zur Schwere von 50 Pfunden aufge⸗

pflanzt gefunden hat . Auch die Daucus

Canotta Linn . kan ſtatt obiger Arten ange⸗
wandt werden .

1˙οuνIV. Fatinuum mas , 0

Orchis maſci a , lalifolia ,

enilitanis , piramidalis Linn . SA.

tyrion . KnabenKraut .

A 5„
la , i

Die Wurzel Knollen dieſer Arten gedei⸗
hen in unſern Gegenden , Huͤgeln und

M 5
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Waͤldern ſehr haͤufig , geben ein feines ,
ſchleimiges und ſehr naͤhrendes Mehl /
und werden am beſten im Mai geſammelt .
Kaum glaube ich , daß unſre oͤden Plaͤze
und Straſſen , deren Zwiſchenlagen oft ſo
manchen Raum zu Anpflanzung uͤberall
fortkommender Produkte gewaͤhren , vor⸗
theilhafter benutzt werden koͤnnten , als
wenn durch landesobrigkeitliche Verord⸗
nungen und Aufſicht erwaͤhnter Pflanzen
Anbauung an ſolchen Gemeinſtellen zu die⸗
ſem gemeinnäigen Zweke beguͤnſtigt wuͤr⸗
de. Noch ſinde ich noͤthig , hier einer fuͤr
die Troknung ſolcher waͤſſrichten Fruͤchte
eignen und beſten Einrichtung zu erwaͤh⸗
nen , welche des wenigen Aufwands wegen
im Groſen angewandt zu werden verdiente .
Dieſes iſt ein zum Obſt Wein Mahlen ge⸗
braͤuchlichen Troͤgen aͤhnlicher aber run⸗
der Trog , der einen ganzen Zirkel ! wie
jene einen halben , ausmacht : in dieſem
lauft ein MahlStein , der an einer Quer⸗
Stange in der Mitte des Zirkels ſo befe⸗
ſtigt iſt ; daß er um eine perpendieulaͤre
Axe im Ringe laufen kan ; ein einzelnes

Pferd iſt im Stande , den Stein herum⸗
zufuͤhren und iur Leitung und Aufſicht
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wird nur ein Menſch erfodert . Dieſe ſo

geguetſchten Wurzeln werden auf duͤnn ge⸗

flochtenen und ablangs liegenden Ruthen ,

wo die Fluͤſſigkeit ablaufen kan , getrok⸗

net und weiter behandelt . Da ich ange —
nommen habe , daß der beſondre Mangel
einer PflanzenArt durch andre ergaͤnzt

werden koͤnnte , ſo muſte ich nothwendig

mit vielen Produkten Unterſuchungen an⸗

ſtellen , woraus ſich dann ergab daß nach

dem vierten Verſuche viele gegenwaͤrtig

vorhandene eßbare Huͤlſen - ſo wie auch

Baumßruͤchte unter angegebenem Ver⸗

haͤltniß , in Miſchung kommen koͤnnen.

Doch glaube ich daß da in dieſer Mi⸗

ſchung mir die zur BrodGaͤhrung noͤthige

Verminderung des leimichten Beſtand⸗

Theils durch unzaͤhliche Verſuche gelungen

iſt ich hiemit dieſes im vierten Verſuche

angegebene , als das richtigſte Verhaͤltniß

aufnehmen darf . Und man wird findden /
daß durch andre von mir naͤher zu beſtim⸗

mende Verſuche mit Ruͤkſicht auf dieſes

Verhaͤltniß gutes und geniesbares Brod

erhalten werden kan . So habe ich 3. B.

bereits auch mit Baumßruͤchten mehrere



20

gänſtige Verſuche gemacht worunter vor,
iuͤglich folgende gehöͤren , als

1.) Glandes Quercν , Gſg, , ESicheln.
Fruͤchte von der a) Qανααε νοhονν
gemeine Eiche ; b) 4 65 vlr gin

LebensEiche / ſind hiezu anwendbar ; um
ſo mehr aber die ſeltnere lezte Art , wel⸗
che gewiß mit dem groͤſten Fleis in Men—

ge eingefuͤhrt zu werden verdiente , da ſol⸗
che ſuͤſe Fruͤchte trägt , deren Mehl lur0
menſchlichen Nahrung als das vorzuglich⸗ nnt
ſte Produkt bei einreiſſendem Cetſeh lfäne

Mangel zu benuzen iſt . Noch mit nicht
voͤllig zu entſcheidendem rthe dauren
meine Verſuche mit der Frucht vom

ua,

2We

ue

2. ) Aesculus

Canea 4
iporaſtanum Liun . Cn.

2 οοαοσο] e. Wilde
a Baum / der dieſe

iinte Frucht liefert ; ſtammt urſpruͤng⸗
lich aus dem mitternächtlichen Aſien ;
ward im Jahr 1550 nach Europa gebracht /
und hat ſich hier naturaliſirt . So bekannt
er iſt da er zur Zierde unſrer Spazier⸗
Gaͤnge und Wege gereicht , ſo verdiente
er doch ſeiner Nuzbarkeit wegen noch groͤ⸗



ſere Aufmerkſamkeit. Bei ſeinem ſchnel⸗
len Wachsthum wuͤrden vielleicht manche
HeideStellen unſrer Waͤlder vortheilhafter
mit dieſer guten HolzArt bepflanzt wer⸗
den koͤnnen; wir erhielten auf ſolche Art
die Fruͤchte in Menge zu unſerm Zwek .
Dieſe mit vielem KalkWaſſer auf obige
Art gemahlen , wie der Moſt zum Wein in
Buͤtten aufgeſtellt und durch Mazeriren
mittelſt oͤftern Abzapfens und Wiederauf⸗

ieſen friſchen Quell Waſſers und nachhe⸗
riges Troknen erhalten wir ein Mehl / das
faſt alle ſeine Bitterkeit verloren und in

Gemiſchen mit obigen ſuͤſſen WurzelArten
oder uͤberhaupt mit andern uͤberſchuͤſſigen
zukerartigen BeſtandTheilen , einen wichti⸗
gen Erſaz des mangelnden Nahrungs Stof⸗
fes. Ja ich finde ſogar daß die Bitter⸗
keit , welche durch Waſſer nicht hinlaͤng⸗
lich extrahirt zu werden vermag / alſo mehr
reſinͤſer als gummichter Art iſt , durch
den WaͤrmeStoff beim Backen des Brodes
verfluͤchtigt 5985 kan ; doch hievon ein
andermal mehr . Das Zeichen / daß mein
aus obigem Gemenge beſtehender Teig hin⸗
laͤnglich durchknetet iſt finde ich wenn
er nicht mehr an den Haͤuden klebt . Al⸗
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ſo zubereitet laſſe ich den Teig eine Zeit -

lang in Ruhe , und bald faͤngt er an , ſich

zu heben . Immer bemerkte ich die lanz⸗

ſam / aber ſtark fortdaurende Gaͤhrung ;

ſodann theilte ich ihm die willkuͤrlichen

Formen mit , und ſezte die bedekten Kaibe

izt erſt dem noͤthigen Waͤrme Grade aus

wo ſie noch viel an Ausdehnung gewan⸗

nen ehe ſie zum Backen in den Ofen ge⸗

bracht wurden . Bei dem Backen dieſerk

NI . Art Brod muß nun auch vorzuͤglich auf

U den erfoderlichen Hize Grad des Ofens ge⸗
W5 ſehen werden , weil auch von dieſem auſ⸗

ſerordentlich viel abhaͤngt . Die Probe
der gehoͤrigen Hize fand ich indem ich in “
den geheizten Ofen ein wenig Mehl von

dieſer Art nahe bei der Oefnung watft

ee ſogleich ſtark braun werden muß.

Dieſer ſtärker als gewoͤhnlich noͤthige Hi⸗

zechrad ſchien mir darum nothwendig ,

weil dieſe Brodurt mehr uͤberſchuͤſſige

Feuchtigkeit zu verlieren hat / als andke/
wele 4560＋ die weiche und mildere Teig⸗

Maſſe beſtimmen ſchien . Da meine

Laibe bar5 ein Pfund am Gewicht betru⸗

gen , ſo war eine Viertelſtunde Zeit hin⸗

langlich , ſie gaͤnzlich auszubaken . Gelbt⸗



ken hatten ſie ein Drittheil mehr , als
das dazu gekommne Mehl ausmachte / am
Gewichte gewonnen , und das Anſehen ver—⸗
ſprach ſchon den erwuͤnſchten Erfolg .

Dieſes Brod nun fand ich ſowohl , als
alle die , ſo Zeugen meiner Verſuche wa⸗
ren , dem Geſchmack nach untadelhaft der
Conſiſten ; nach dauerhaft rein und nicht
ſchwer / ſo daß es als geniesbar und da
es kaum , nach meiner Berechnung im
Groſen die Haͤlfte an Koſten gegen dem
gewoͤhnlichen Roggen Brod betragen mag ,
vortheilhaft und geſund angeruͤhmt zu
werden verdient . Wegen dem dazu ge⸗
brauchten Ferment unternahm ich noch
folgenden Verſuch . Ich nahm ein Stuͤk
geroͤſtetes gemeines Brod , ſo wie es hier
verkauft wird , und ein Stuͤk , ebenfalls
geroͤſtet / von dem ebenbeſchriebenen ; jedes
dieſer Stuͤke legte ich beſonders in einen
halben Schoppen Waſſer , ließ beide acht
Stunden bei einem Feuer ſtehen das dem

Hitze Grade des menſchlichen Magens gleich
war ; das gemeine Brod wurde ſo ſauer
als Eſſig heraus gezogen , da im Gegen⸗



theil das meinige kaum eine angenehme

Saͤure verſpuͤren lies .

Auch muß ich erwaͤhnen , daß die ver⸗

ſchiedene angegebene Gattungen ſolchen

Brodes , nach Verſuchen an meinem eig⸗

nen Koͤrper freilich bei hinlaͤnglicher Be⸗

wegung , nicht die mindeſte widrige Ein⸗

wirkung hervor brachten ſondern daß ich

im Gegentheil drei Tage von 1 2 / Pfun⸗

4 den wohlgenaͤhrt , bei geſunder Verdauung

106 und natuͤrlichem WiederAbgang des Genoſ⸗

ſenen in phyſiſcher Behaglichkeit verleb⸗

te / da ſonſt mein Magen den alleinigen

Genuß des RoggenBrodes nicht ohne Be—

ſchwerde vertraͤgt ＋und ſolcher meiſt wi⸗

dernaturliche Verſtopfungen zu hinterlaſ ' un!

ſen pflegte . „„Wkech

Hieraus nun wage ich dem einſichts⸗

vollen Theile des Publikums in Erwäͤcung

f˖ zu geben : „ Ob nicht von Seiten des

„ „ Staats , bei vorhandenem BrodMangel

„ ( wenn ſchon nicht vor entſtandner Theu⸗

„ rung Ruͤkſicht darauf genommen ward ) 8

„ durch Aufbringung aller der angegebe⸗

o„ nen Probukte ſo viel gewonnen werden
koͤnn⸗



de Theu 10 gei⸗
koͤnnen ? ⸗

oben ange⸗i
manches

zwar nicht eigentlich hie⸗
aber dochim Ganzen groſen

zewaͤh
n

köntnte, z. B. Brant⸗
Wein ; Zuker ; eineArt Malz; das

1zu leichtem Bier ſehr wohl anwenden
lies ; abgerechnet was durch die Einfüͤh⸗
rung der Quercus virginiana , des Aeſcu .
lus Hippocaſtanum auf Plaͤzen , wo andre
HolzArten kaumgedeihen , noch nebenher
erzielt werden koͤnnte.

— — ſ —r ——



0

4 .

Tagebuch der Schweizerneiſe eini⸗

ger Buͤnſtler , im Jahre 1793.

— 2 ——

De. Punkt /
war Baſel .

von dem wir ausgiengen /

Der Weg fuͤhrte uns uͤber Lieſtal . Hier

ſahen wir eine menſchenfreundliche Anſtalt
der Basler , das Siechen - und Armen⸗

Haus , welches mehr als hundert ſolcher

Ungluͤklichen faßt .

In dieſer Gegend , nur 3 Stunden von

Baſel faͤngt die Natur ſchon an , ſich in

vergroͤſern ; Berge erheben ſich enger wer⸗
den die Thaͤler . Aber wie verſchieden
ſind hier die Menſchen von denen die
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man ſonſt in aͤhnlichen Gegenden mit

Recht gluͤklich ſchaͤtzt! Durch ihre eigne

Schuld leben ſie hier kuͤmmerlich . Der

ſtarke Landmann ſtatt am Pfluge oder bei

ſeiner Heerde in Gottes geſunder Luft ſich

ſeines Lebens zu freuen ſizt hier an ſei⸗
nem Webſtuhle , und verfertigt Baͤnder

fuͤr den Gewinn Basler Kaufleute . Der

reiche Ertrag , den dieſe Beſchaͤftigung
vor 30 oder 40 Jahren abwarf , reizte

manchen Wohlhabenden , ſein Feld gegen
einen Webſtuhl zu vertauſchen : nach und

nach verminderte ſich die Bezahlung ; die

wenigſten dachten an ' s Sparen ; und nun

ſehen ſie ihre ehemaligen Guͤter in Luſt⸗

Haͤuſer ihrer Herren verwandelt , und

kaum haben ſie noch zu leben .

Mit jedem Schritte wird die Gegend
wilder ; bald iſt man eingeſchloſſen , und

erreicht endlich den beſchwerlichen Weg
uͤber den Hauenſtein einen Arm des Jura⸗

Gebirges . Immer wilder wird die Ge⸗

gend ; Felſen ſtehen uͤbereinander auf ih—⸗
nen fruchtbare Waiden ; auf der Hoͤhe des

Berges liegt der lezte Ort des Kantons

Baſel .
N 2



Mit d

niſche 9115
cher ; aber
Man hoͤrt
ſtůhle nicht mehr
Seite ſich erheber
jeden Augenblik berſt
weit vom Kuſe de

nalige Sorkengeim
kuͤhn iſt

ein nakter Fels il

fruchtbar Thal ere
ſer

die Quere des
kalter Regen ſchauerte uns in ' s

Wir kamen zu dem engen Paß )
die Kluß ( Klauſe ) genannt : links iſt ein
Schloß ; rechts thuͤrmen ſich hohe , ſeuk⸗
rechte Felſen empor , ihre Stirnen mit
alten Tannen bekraͤnzt . Unter 9 zegen und



d da warf
ne einen Blik auf die Fel⸗

ſiegte ſie ob und wir ſe
nen ſchoͤnen Himmel . Frer

te uns bis an die Thore v

K 12chts als

vor dem

er Men⸗

noch wird

ifnahme , die ſie

ge von dieſem
eherziehen . Woll⸗

te man nach hen ſchlieſen ſo
waͤren die hoͤhern Klaſſen in Solothurn

mehr den franzoͤſiſchen Weilanden ver⸗

wandt als wahre Schweizer . Was mir

am beſten hier gefiel , iſt die praͤchtige
Kirche ; ein vollkommener Tempel !

VernunftLichte ſche

ſchen befinden ſich
ohne Zweifel die gute
finden , eine w

Auswurfe Frar

Die ſchoͤne Natur rief uns , und wir

folgten ihrer ungekuͤnſtelten Stimme⸗

N3
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O goͤttlicher Nachmittag ! Sogleich nach—⸗

dem wir Solothurn verlieſen , kamen wir

durch einen ſich bergauf ziehenden Wald :

an ſeinem Ende prangen Fruchtfelder ; in

der Tiefe ſchlaͤngelt ſich die Aar durch bun⸗

te Wieſen . Dort ſteht eine Huͤtte ; ſie iſt
mit volltraͤchtigen Baͤumen beſchattet de⸗

ren Wipfel unter der ſchweren Laſt ſich beu⸗

gen ; ihre Blaͤtter kuͤſſen die rauſchende
Aar . Zunaͤchſt erheben ſich Huͤgel; uͤber

dieſe , Berge ; in der Ferne thuͤrmen die

Nieſen Berge ihr Haurc ſtolz über alle.

Wie ſtreitende Krieger ſtehn ſie in einer
Linie ; jeder will der groͤſte ſeyn ; ſie deh⸗
nen ſich von Glarus bis gegen Savopen .
Stehet ewig , ihr alten , grauen Berge ;
und zeigt den fernen Bewohnern , daß

hier der Boden des Gluͤkes iſt ! Unabge⸗
heftet betrachtete mein Auge zwei Stun⸗
den lang dis groſe Schauſpiel , bis uns

Frauenbrunnen unſer zweiter RuheOrt ,
zu ſich rief . Wir ſind da ſehr vergnuͤgt ;
es iſt Sonntag ; Maͤdchen , Knaben

Verheyrathete , alles bis zum Greiſen

ſingt und freut ſich ſeines Daſeyns . O

wie ſeelig iſt der Menſch hienieden / wenn

er will ! I 8.U5Ang



Von Frauenbrunnen
findet das Auge keine groſe U

immer hat man nur kleit

ſich. Aber Bern lohnt 1

was man ver
ich in dieſe Stat

hier wohl aber

ſerordentliche
Wohlſt

einreiſſe : ſind hi
Anſtalten getroffen : 9re

oſſe Frucht Magazine

ſchuͤſen vor Theurung ; 400 Feuerſchluͤnde

ſtehen geruͤſtet im Zeughauſe; der arme

Kranke kan ſich in einem praͤchtigen Spi⸗

tal auf Koſten des Staates heilen laſſen .

Nur die oͤkonomiſche

Regierung ſtiftete diele f 1

Aber wie traurig iſt der Anfang unſter
Reiſe ! Der gewuͤnſchten ! Gegend um

is Stunden naͤher/ und nun faſt gezwun⸗

gen hier zu bleiben ! Schon wieder fin⸗

det ſich der ewige Regen ein . Jene herr⸗

liche Ausſicht von dem Muͤnſter Plaze,
deren ich vor einigen Jahren genos , iſt

verloren durch ſchwarze Wolken verdekt .

Wie bedaure ich ; den ſchoͤnen Untergang
der Sonne nicht ſehen zu koͤnnen , wie

7 4

haltung ;
Huͤgel vor
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ſich noch ihre letzten Strahlen an den

Eis Bergen ſpiegeln !

d te 2
Morgen

hindurch war Re⸗

er. ach und nach ver⸗
den unterſten Nebel ; wir gren

entſchaͤdigt . Ob⸗ ( 4 5
i

Stunden eut⸗

e das Auge

ig an dem
d Feldern, /

am nä

rdurch⸗

n Woh⸗
nd durch die

Thun iſt nicht
Gegend , die uns
ſelte , lehrte uns
kennen . Unſer er

nen Ausſt
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Kirchhof , der auf einer Anhoͤhe liegt .
Die Wolken , welche die Berge

ceeeverſagten uns , die ganze
ken ; überall ſah man nur

Berge / ihr Haupt . of
nung , daß die Luft ſich reinigen werde;

wir ut 16 hier zu bleiben / um
das Merkwuͤrdigſte zu zeichnen . Truͤb war

der erſte Tag , unſtre Hofnung ſchwankte :
gegen 3 fammeltee ſch der Nebel; er

hildete ſ.
hwar 0

Ahen groſen
— — as Wetter 3 50 voruͤber ;
ſein fernes Gebruͤlle ſchlaͤferte uns ein .

ſerſten Gi

tet
ert ; wir

guf den RBirch
kanken , als , m in Auge dis Meiſterſtuͤk
vin Schöpftng ſah !

——
Schoͤne in

de, Natur iſt hier zuſamme 1 Der

Beler See/ aus deſſen näch mUfer ſich
N 3

S
—



die Aar hervorwindet , Tihr ſchoͤner Lauf

zwiſchen Gaͤrten und LuſtWohnungen ;
rechts der Stokhorn , eigen durch ſeine
kuͤhne Stellung ; links neben ihm der

Nieſen ; in der Ferne ſteigen die Frauen⸗

Stetſcher in ſchrekhaften Formen himmel⸗

an ; dieſe Ferne wird durch einen Berg

auf gleicher Linie mit dem Nieſen unter⸗

brochen uͤber deſſen Haupt ſich der Breit⸗

Eiger der Eiger und die Jungfrau er⸗

heben : obgleich 10 Stunden davon ent⸗

fernt , ſcheinen doch die Formen ſo deut⸗
lich , daß man den Abſtand nur auf ein

paar Stunden ſchaͤzen ſollte . Der Menſch /
der nie ein ſo ſchoͤnes Schauſpiel ſah )
ſtaunt verloren in Entzuͤken hin ; fuͤhlt
er nicht ſo etwas / ſo iſt er Thier .

Nun wieder 6 Stunden tiefer in der

Gegend , vor der jedes Ideal verſchwindet .
Nun ſind wir im Herzen der Schweiz /
zwar erſt ſeit wenigen Sehne aber die;

ſe ſind von den intereſſaateſten unſers Da⸗

ſeyns . Wir ſchifften uns guf dem Tha⸗
nerSee ein . Bald ſahen wir am linken

Ufer den bekannten waſſerfall , der aus

einer Hoͤhle vorſtuͤrit , die der beilige 9.
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Beatus bewohnt haben ſoll . Naͤchtige

Fels Waͤnde hatten wir vor Augen , und
immer ſich vergroͤſernde Berge , die unſre

Reiſe kuͤrzien. An dem neuen Sauſe lan⸗

deten wir , von wo wir noch eine halbe
Stunde bis nach Unterſeen hatten .

Unterſeen iſt durch ſeine mahleriſchen
Partien eine der ſchoͤnſten Gegenden in

der Schweiz ; jeder , der die Natur ſtudirt /

findet hier Gegenſtaͤnde fuͤrſein Fach .
Seit 12 Tagen zeichnen wir unaufhoͤrlich /
bald geſchloſſene bald ausgedehnte Aus⸗

ſichten : je laͤnger wir hier weilen , deſto

mehr finden wir , daß wir im zweiten Ti⸗

voli ſind . Auch iſt Unterſeen wirklich

die Zuflucht der meiſten Mahler , die nie

unbelohnt ſich von da entfernen . Der

groſe Proſpeet , oder der gegen das Zwei⸗

Litſchinenhal iſt immer der erſte Raub ;

vortreflicher zeigt ſich auch keiner wie

dieſer . Von Morgen gegen Abend zieht

ſich das Thal ; Unterſeen liegt gegen Nord

hin , der ſchoͤne Gegenſtand gegen Suͤd.

Die Aar ' welche das Staͤdtchen theilt ,

und da uͤber Felſen faͤllt macht den Vor⸗
Grund . Groſe Baͤume / durch die hin
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und Re das

zie hen ſich at

druͤken einander ;

hingeworfenen
den Klip⸗

die Jungfes
und Geſtalt ;

baß und trozt
wie Perlen /

denn kein

il Hoͤhe: nur
aubt um ſie ber

eln; eſicch aber zu viel ;

wirft ihr Zortſte zu ihren Fuͤſſen;
Zorn durchwuͤthet die ganze Gegend

Iin ·

ihr
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die ganze Gegend , ein
der Muſen . Mit je⸗

hritte neuer Reiz neuer groſer

5
Se lbſti in meiner Woh⸗

0 unendlich viel . Wenn

ens ſo trift der
meinem Bette die Jung⸗

wie die erſten Sonnen⸗

ihrem Haupte ſpiegeln ;

ich dann noch hoͤher
en Thron der Allmacht ,
s Daſeyn . Noch wei

50 der Abend . Wenn die
m Auge ent zogen hat wenn

10 der nahen Berge nicht

ſind —dann erſt zieht die

2 ſchoͤnen Schmuk an ; die

kalte Sch taſſe wird zu Feuer ; der

ganze Berg iſt eine Flamme . Nach und

nach verkleinert ſich wieder das Feuer ; die

untern Maſſen kehren in ihr froſtiges
Dunkel zuruͤck; itt erblikt man nur noch
eine kleine Schminke — hinweg iſt auch

dieſe / und Nacht umhuͤllt die ganze Gegend⸗

uch die

mehr bele
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Gluͤklich ſind die Bewohrer dieſer Ge⸗—

gend . Obgleich die Natur , etwas karg, ih—

nen den Bau des Brodes verſagte , ſo haben

ſie doch dafuͤr die koͤſtliche Milch und Kaͤſe/
womit ſie vergnuͤgter leben , als der Groſe

bei ſeinen Ananas . Wie reizend / wenn

Abends ein groſer Theil der Jugend und

der jungen Maͤnner ſich unter der groſen

Linde verſammeln ! Froh ſingt die In⸗

gend ein laͤndlich Lied , und tanzt um die

alte Linde den RingelReihen ; die Alten

ſehen vergnuͤgt zu , und erinnern ſich ih⸗

rer Jugend . Sie ſchaͤzen ſich gluͤklich/ ſie

verehren ihre Obrigkeit ; und wer moͤchte

auch gegen eine Obrigkeit , wie die von

Bern iſt , undankbar ſeyn ! Zehnten und

5 Bazen Abgaben von dem Morgenseld

iſt alles , was ſie zu bezahlen haben . —

Sehr ſchoͤn iſt auch ihr Gottesdienſt : der

Geſang iſt in 4 Stimmen eingetheilt be⸗

gleitet von 4 Poſaunen . Wie erhaben !

Endlich verlieſen wir dieſe himmliſche

Gegend , um uns gan der wilden zu naͤ⸗
bern — dem GrindelWald , den beiden Ei⸗
gern dem Metten und Wetterhorn , le⸗

nen Bergen , die wir ſchon in einer Ent⸗
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fernung von 36 Stunden geſehen hatten .
Noch ruhten Me ſchen und Thiere , noch
dekte der ſchwa ze Schleier der Nacht die
Natur ; und wir hatten ſchon Unterſeens
Huͤtten hinter 1 Freudig durchzogen
wir das paradiſiſche Thal . Langſam hoben
wir uns den kleinen Berg hinauf ; der vor
dem ZweilitſchinenThal ſtehet . Wir wa⸗
ren auf ſeiner Hoͤhe als ſo eben der Tas
graute . Ein himmliſcher Anblik war der

gegen Oſten : der Brienzer See mit Nebel

uͤberzogen ; der Fuß der am Ufer ſich erhe⸗
benden Berge weisgran , allmaͤhlig ſich ga⸗
gen die Hoͤhe verlierend , oben noch gan ;

dunkel . Gegen Weſten zeigte ſich der

Thuner Seef in der Ferne der Nieſen und

Stokhorn ; nur eine Maſſe waren die Ber⸗

ge der See ſchwarze Streifen .

Bald vertauſchten wir die Ausſichten
gegen wilde , eingeſchloſſene Gegenden .
Wir betraten das ZweilitſchinenThal .
Wild durchtobt ein BergStrom dieſes
Thal ; ſchnell wie ein Pfeil ſchaͤumt er
uͤber Felſen und abgeriſſene Tannen . Fels⸗
Maſſen wie kleine Haͤuſer liegen in ſei⸗
nem Bette ; der Sturr des Waſſers ſchleppt



edernerwi
die nur

zu ſeyn ſcheint , w N 1

ge bewohnte Haͤuſer ſtehen am reiſſender

Bach ; nicht weit davon iſ e

Fräulein von Sargans be

von Ubſponnen
fei

ſchaffene Beſorgniß

hig und ſpielte
Eine kleine Str

Grau der Felſen ; dief

zieret das Dorf Zweilitſchinen . Es hat
ſeinen Namen von den zwei Waſſern die

da zuſammenflieſen , wovon das eine am

Fuſe der Jungfrau das andre im Grin⸗
delwald entſpringt . Wir nahmen hier

unſet

2
—2 2 2 2 S —



Lieder Buche
ihren Liebſten
hoͤflich neigten

—
2

in ſei⸗Ei⸗

Hagen ,
Contraſt , Elcken 4

0058
und

ſchr wuͤlheiſen
1 mmer vor ſei nen Augen

in haben ! Von ſolchen Merkwuͤrdigkei⸗
O



ten , welche nur die Schweiz hat , wur⸗

den wir unterhalten bis Grindelwaldens

Huͤtten vor uns ſtanden . Es iſtnicht ein

zuſammenhaͤngendes Dorf ; faſt jedes Haus

ſteht vereinzelt ; beſonders iſt der Raum

um die Huͤtte zu einem Gaͤrtchen oder zu

einer Wieſe benuzt . Das Ganze iſt ein

Amphitheater , und erſtrekt ſich auf eine

halbe Stunde . Alle Haͤuſer nurdie Kir⸗

che ausgenommen , ſind von Holz gebaut ;

auf den Schindelka agen des Daches liegen

groſe Steine , die demſelben ſo wie dem

ganzen Gebaͤude , wegen der heftigen Stuͤr⸗
me zur Befeſtiguung dienen.

Kinder Spiele liefert der Kuͤnſtler den

fernen ErdBewohnern von dieſer Gegend ;

nur winzige Begriffe gibt er davon in ſei⸗

nen Gemaͤhlden . Wieſehr ich mich auch

ſchon da ich vor Gemaͤhlden ſtand , die

dieſe Gegend vorſtellten ! in dis groſe

Werk der Natur hineingetraͤumt hatte ,

ſo waren izt doch alle dieſe Bilder mit

einemmal hinweggewiſcht ; die Fantaſie

hatte nur Migniatur geliefert .
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Sogleich Nachmittags giengen wir an
den Fuß des Ligers und Mettenbergs .
Unſer erſter Blik war auf den Gletſcher
geheftet der durch den Druk der obern

EisFelder ſich zwiſchen dieſen zwei Ber⸗

gen hervordraͤngt . Schauer uͤberſiel uns
bei der Naͤherung ; WindStoͤſſe kuͤhlten
unſern Koͤrper ; die Kraft der Mittags Hize
war getoͤdet ; je naͤher wir traten deſto
heftiger ward der Wind ; endlich , ganz
nah , Sturm . Heulend preßt ſich die Luft
aus den Hoͤhlungen der wie Haͤuſer uͤber⸗

einander liegenden Eis Schollen ; Waſſer

rauſcht daraus hervor , welches die Lit⸗

ſchin wird . Neben dem Bette des Eiſes
hebt ſich eine groſe ſeukrechte Felſen Wand /
eine ewige Mauer fuͤr den Eiger : der gan⸗
je Berg iſt Stein , oben nichts als nakter

Fels und Schnee . Noch wilder aber klei⸗

ner als er , iſt der Rettenberg : Felſen
uͤber Felſen ; nur hie und da kleine Staf⸗
feln worauf der Gemſe ſchauert . Zwiſchen
dieſen zwei Bergen verſuchten wir neben
dem Sis hinaufzuklettern , um das groſe

EisFeld zu ſehen ; aber Himmel wie ſauer
ward uns nicht ſchon der Anfang der Rei⸗
ſe ! Von Steinen iu Steinen kletterten

O 2



Meieringen im



wird nemlich
der Druk
es faͤllt/

reich⸗ ſt kan ,
man t
von den im
Die groſe Hize
drei Stunden w ir geſt

ſahen noch keine ? Hutte ;den faſt un⸗

ertraͤglichen Du hte ich mit einem

Schneeballen am erſten HundssTage ! Un⸗

begreiflich iſt es , wie uͤbergroſe Hize
den Schnee nicht ſch freilich liegt

O
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er in den Kluͤften ſehr hoch ; aber das
ſeit 14 Tagen ſo ununte brochen heiſe
Wetter koͤnnte auch verſteinertes Eis zer⸗
ſchmelzen . Immer gieng es von Huͤgel
zu Huͤgel ; wir lieſen nicht nach bis det
Berg erſtiesen war : endlich ward ſeine
Hoͤhe erreicht , und nicht weite davon die
ſo lange gewuͤnſchte Alpen Huͤtte . Hier
auf dieſem Punkte , muß man ſich einen
Begrif von den Schweizer Bergen ma⸗
chen : ſchon die Lage von Grindelwald iſt
hoch ; in dieſem Jahre hatte ſie im Jun
noch Schuee : 4 Stunden hat man von
da auf des Scheideks Gipfel zu ſteigen ;
des Scheideks Sipfel iſt der GrundStein
des Wetterhorns . Der abgemattete Koͤr⸗
per ſuchte Erquikung ; wir giengen des⸗

wegen der KaͤsHuͤtte zu / und herten ſchon
in der En

iuferunng
den jungen AlpenHi

ten froͤlich
770

Er war 19 —5 gefaͤl⸗
lig zu unſe Dieuſten; und ſtellte uns in
dem hoͤlzernen Gefaͤſſe 3 Maas
Milch , 2 Maas ſaure und eine Maas ſuͤſſe
Niedlen ( R 0 Treflich behagte
uns dieſe en atürliche Koſt ; der junge Mann

fezte ſich neben uns / und erzaͤhlte ſein
Hirtendeben . Den ganzen Sommer hin⸗
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ſeinet

*3

er
iſt ſeine Koſt 9
richtet er ſein ihm eine
Stunde uͤbrig , ſo eilt er zu ſeinem Ka⸗

meraden , und iſt mit dem der die Kuͤhe
weidet , ſo vergnuͤgt / wie der Staͤdter in
den glaͤnzendſten Zirkeln . Er fragte uns ,
wo wir her waͤr und ob es bei uns

auch ſo groſe Berge gaͤbe, wie hier ? ob

man auch Kaͤß mache ?
515

der Erzaͤh⸗

lung ſegnete er ſein Vater land . Die Al⸗

pen gehoͤren zu Grindelwaldent ſie ſind von
den guten in der Schweiz ; tauſend Cent⸗

ner Kaͤſe liefert allein dieſe Gegend frem⸗
den Laͤndern. Nachdem wir ausgeruht ;
und unſre Schuld von 5 Bazen bezahlt

hatten , nahmen wir mit einem ſchweizeri⸗

ſchen Handſchlage Abſchied .

Von ſchwarzen Tannen und AhornBaͤu⸗
men werden die Waiden unterbrochen ;

eingeſchloſſener , furchtbarer wird die Ge⸗

gend ; WaſſerFaͤlle ſtuͤrzen uͤber Berge ,
und wuͤthen , wo ſie rund finden ; end⸗

lich erblikt man den oder
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nagt das
man
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Dort ſieht
ördRevolution :

brach ſich einen

bedekte Haͤuſer und
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ete Greiſe unde
ne rollten ;

hier ihr Grab.
im Mai 0

ſtuͤrzende B
Horn von ei

5
Wege uber

gen 4 r dritte gieng nicht

at 1dunſer
Ferne

135 demt
man iſt noch at u

einen groſen Wk des Seercbele, ſo

manche Waßfer Fälle ꝛc. Auf der rechten
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Seite toͤnt ſchreklich donnernd der unz
immer begleit e Keich enbach; leicht ant⸗
worten die jenſe des Thales fallenden

11Gewaͤſſer . Gluͤklich legten wir auch noch
den uͤbrigen beſchwerlichſten eil des
Weges uͤber den ſteilen , mit Steinen be⸗
ſaͤten Weg zuruͤk und um 12 Uhr waren
wir im Gaſthofe zu Nieieringen .

Das Merkwuͤrdigſte von Allem , was
wir hier herum ſahen ,

iſt
derReichenbach

gewiß der ſcho nſte Waſſer Fall in der
Schweiz . So etwas Groſes , ganz Schöͤ⸗
nes ſah ich noch nie ; beſonders die unte⸗
re Partie des Waff Lange weilte
mein Auge bei dieſem goͤttlichen Schau —
ſpiel , und konnte ſich nicht daran ſaͤtti⸗
gen ; jeder Theil iſt ſchoͤn/ das Ganze ma⸗
jeſtätiſch . Wir kletterten den Berg hin—
auf um die uͤbrigen Faͤlle zu betrachten .
Schreklich iſt es , was fuͤr Wege das Waſ⸗
ſer ſich bahnte : bald tobt es in einer tie⸗
fen Felſenrube , dann ſtuͤrzt es wieder
heraus , und faͤllt uͤber groſe Felſen / die
von der immerwaͤhrenden Kraft des Waſ—⸗
ſers ausgeſchliffen ſind . Schade daß wir
den obern groſen Sturz / den wir verfolg⸗
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ten nicht erreichen konnten ! In einer
gewiſſen Entfernung muſten wir bleiben ;

denn der Wind trieb den Staub des Waſ⸗

ſers auf uns zu , und wir wurden , ob⸗

gleich in weitem Abſtande / doch ganz durch⸗

naͤßt.

Nicht ſo gros und ſchoͤn wie der Rei⸗
chenbach ſind die ſenſeits ſtuͤrzenden Ge⸗

waͤſſer; doch ſind ſie immer noch merkwuͤr⸗
dig beſonders der Altbach . Das Dorf

mieieringen liegt zwiſchen dieſen Waſſer⸗

Faͤllen auf einer Ebene ſehr anmuthig ;

viele ſeiner Haͤuſer ſind von ſchwerbela⸗
ſteten ObſtBäumen beſchattet ; friedlich
und ſtill ſcheinen die Bewohner zu ſeyn ;

das maͤnnliche Geſchlecht iſt meiſt auf den

Alpen bei der Heerde ; das weibliche be⸗

ſchaͤtigt ſich zu Hauſe mit Spinnen .

Feldbau iſt hier keiner ; nur ein kleines

Gaͤrtchen bei jedem Hauſe worinn man

das Noͤthigſte pflanzt .

Wir durchſtreiften nun das HasliThal
bis nach Brienz . Eben ohne den gering⸗

ſten Huͤgel , iſt dieſes Thal , von der Aar

durchſchnitten , und von beiden Seiten
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Doͤrfſchen ; dieſe Gegend nennt ſich im

Grund . Rechts zieht ſich noch eine

ſchmale Ebene ; ſie heißt der Winkel —
Die Natur ſchlaͤft hier ; alte Huͤtten ſte—

hen da , und doch zeigt ſich kein Bewoh⸗

ner . Wurdet ihr etwa von Lauinen oder

Felſen erſchlagen , oder ſeyd ihr mit eu—

ren Heerden ein Raub der wilden Thiere

gewo 18 2 Euch toͤdete ja nicht der

WuͤrgEng der itzt einen groſen Theil

ithet . Was iſt denn die

hier ſo tod , und ſo me⸗
t? Welche Anwandlung von

reken in dieſer ſinſtern Wildniß ! Wie

naͤccht lich ſieht es gegen dem Winkel !
Es kracht es donnert , die ganze Gegend

bebt ) Berge zittern ein LuftStoß treibt

die Haare ruͤkwaͤrts. Was iſt dis ?—der

Sturz ein er Einine von des nahen Ber⸗
Gipfe Grauſend ziehen ſich

lſen von dem eingeſchloſſenen Win⸗

kel himmelan ; noch mehr die Schneelagen

— ihrem Ruͤken , welche ſtets aus dem

Thale einen Berg zu bilden drohen . Ger⸗

ne verlieſen wir dieſen Ort / der Baͤren

LaͤmmerGGeier und Gemſen Aufenthalt .



Wir muſten einen ſteilen Berg erſtei⸗
gen ; doch war er uns angenehm durch den

Schatten ſeines BuchenWalds . Wir ſtie⸗
gen 1 / Stunden ; die Beſchwerde war
nun zuruͤkgelegt , und wir waren auf der

erſten Alpen Abtheilung die ſich im Gen⸗
del nennt . Hier ſahen wir die wahre
Kraft der Lauine . Bis auf 200 Tannen ,

zum Theil mit ihren Wurzeln ; in der

Mitte abgeſchnittene und gans zerſchlage⸗

5
Baͤume lagen zu unſer

der Mittags Seite des
der Schnee uͤber die kahlen
ſich immer vergroͤſernde
die Baͤume ; in 151 Auger

dieſe bewachſene Ge
i

auf der Hoͤhe verwar
ſer Ort aus unſern Au

ſchon wieder
noch wilder verh

Schuh Schnee lieg 11
ſtorbenen Taunen ; und doch fel er fſchon
im Maͤrz. Noch zwei ſolcher 45 9
gen trafen wir an doch nicht ſo wild wie

die erſten .

ubl lie war
ewig oͤde

war die⸗

ſahen wir

Lauine ;den
als

—. 5
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Nakend ſtehen die Berge himmelan ;
weinende Felſen erheben ſich , EisThuͤrme
ſtehen uͤbereinander ; kuͤhler Zephir durch —
ſchleicht das Thal ; er klagt mit der trau⸗
renden Echo , die in dieſen Felſen Hoͤhlen
wohnt ; alles trauert ; tauſend Bruͤnnen
draͤngen ſich aus den Felſen Spalten ; gan⸗
ze Huͤgel traͤufeln . Beſonders zeichnen
ſich die dreizeyn Bruͤnnen aus , die aus
einer Felſen Wand dicht nebeneinander her⸗
auslaufen , und wovon der eine Sauer⸗
Waſſer enthalten ſou . Immer ſteiler wird
der Berg ; keine Spur ſieht man mehr
von einem Menſchen ; obgleich die Mit⸗
tags Sonne ihre Strahlen an den Theil ,
wo wir giengen , warf , ſo war doch in
der geringſten Tiefe noch Schnee . Weit
hoͤher waren wir ſchon , als der Scheidek
iſt , da wir den EngſtliSee erblikten ; er
iſt J½ Stunde lang und J½4Stunde breit .
Die reine BergLuft hatte groſen Appetit
in uns gewekt ; wir zogen unſeru mitge⸗
nommenen Vorrath aus der Taſche , la⸗
gerten uns am Ufer des Sees , und lie⸗
ſen es uns koͤſtlich ſchmeken . Aber wo

biſt du , du ſonſt ſo reizende Gegend an
Seen ? wo iſt eine 3 wo auch nur
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eine Staude deren Blaͤtter mit dem pluͤt⸗= n Kun

ſchernden Waſſer ſpielen ? Wo ſeyd ihr /
muntre Waſſer Bewohner ? Ich ſah euch

doch ſonſt , wie ihr , als ich am Thuner : the!
See ſaß euchſo friedlich zuſammen mir

nähertet ; wie oft muthwillig einer uͤber' s

Waſſer huͤpfte. Seyd ihr denn hier furcht⸗

ſamer , weil ihr weniger eurer Moͤrder
ſehet ? — Nein ; zu wild iſt die Gegend

fuͤr ein lebendiges Geſchoͤpf . Das jenſei⸗
tige ufer iſt ganz mit Schnee umpanzertz

oft erhebt ſich ein kahler Stein aus die⸗

ſem empor ; abwechſelnd ziehen ſich beide

gegen die Hoͤhe ; endlich wird ' s ein gro⸗

ſes weiſſes Feld , und dis iſt die Krone

s/ der mit der Jungfrau andes Titlis

Groͤſe ſtreitet . Von hier aus ſahen wir h nh
den Gipfel des Engſtli ; wie erquikend ,

war uns dis ! Nun achteten wir wenig 8,

den gefaͤhrlichen Weg obgleich wir ſahen,
.

010 daß auf einen Fehltrit der Sturt hinab in

den Engſtlisee folgen muͤſſe. Die Hoͤhe
ward muthig verfolgt ; uͤber Schnee und

Felſen ſtiegen wir ; unausgeſetzt ward ge⸗

arbeitet ; der Schweiß rollte uͤber die Wau⸗

geu ; wir wurden Sieger ; nach einem 8 u
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ſtündigen Sturme ward der Plaz behaup⸗
tet .

Ha ; welche Ausſicht ! Welchen maͤchti⸗
gen Kreis faßt das Auge von dieſer Hoͤhe!
Ohne Zweifel ſind es die Tiroler Gebir⸗

e die ſich wie ein Punkt aus dem Dunſt⸗
Kreis erheben . Welche Ausſicht iſt dis !

Punkt iſt 10 Stunden vom
der Itali en Graͤnze , und doch koͤn⸗

nen es k andern ſeyn ; unendlich weit

ſind ſie entfernt : die entgegengeſezte Aus⸗

ſicht iſt eingeſchloſſene , wilde Natur . Das

groſe Waſſer , welches die Welt uͤber⸗

ſchwemmte / muß hier ſeinen groͤſten Wir⸗
bel gehabt haben : es grub Abgruͤnde / und

ſtellte / neben ſie Berge die ihre Haͤup⸗
ter erheben , wie Koͤnige gegen Untertha⸗
nen . Schreklich muß die mittaͤgige Ge⸗

gend ſeyn ; nichts als SchneeBerge / blaue

Eis Thaͤler und ſchrofe Felſen ſtehen un⸗

tereinander ; ſich ſelbſt zu verheeren ſind
ihre Stellungen . Freude und Munterkeit

hatten uns bis auf den weiſſen Gipfel des

Engſtli begleitet ; ſie ſaſſen noch neben
uns auf dem grauen Felſen als wir ruh⸗
ten ! und das groſe Werk des Schoͤpfers

M 2
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bewunderten . Aber izt erhoben ſich

SchrekBilder vor unſern Augen ; auf ein⸗

mal befanden wir uns in einer verzweifel⸗

ten Lage : wir hatten den Weg verfehlt ;

nichts als Abgruͤnde waren vor unſern

Augen ; mit abgemattetem Koͤrper ſollten

wir nun wieder die 8 Stunden zuruͤle—

gen ; aber nein , dis wurde verachtet . Un⸗

ſer Fuͤhrer muſte ſehen , ob es moͤglich
waͤre hinabzuklettern ; er brachte ein zwei⸗

deutiges Ja zuruͤk. Raſch gieng es nun

zur Arbeit . Der Fuͤhrer voran , ſcharkte

mit den Haͤnden und mit den Fuäſſen Staf⸗

feln in den Schnee ; ich folgte ihm , um

der Staffel noch mehr Befeſtigung zu ge⸗

ben ; die andern kamen nach . So wurden

die SchneeLagen in den Kluͤften mit der

groͤſten Ocfabt
zuruͤkgelegt ; ein Sehyltrit

und das Grab haͤtten aufeinander folgen

muͤſſen. Eben ſo gefaͤhrlich war es den

Felſen hinab , auf kleinen Abfaͤzen !deren

Befeſtigung noch nicht gepruͤft war . Alles

Moͤgliche ward angewandt ; die Noth fuͤhr⸗

te uns an , es muſte durchgeſezt werden .

Aber bald ward unſre Lage entſezlich : wir

ſtanden auf einer ſenkrechten Felſen Wand;
ohngefaͤhr ſahen wir die Lage /wo wir hin
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ſollten ; aber Abgruͤnde und heulende Gruͤf⸗

te ſtieſen uns zuruͤk, und wenn wir auch

gluͤklich dieſe Stelle zuruͤklegten , ſo wa⸗

ren wir gezwungen einen Theil des Trieb⸗

Sees zu durchwaten . Von dieſer Stelle

fieng unſer Fuͤhrer an zu johlen ; auch wir

ſchrien aus allen Kraͤften mit . Wie er⸗

freuend fuͤr uns ! wir hoͤrten eine Stim⸗

me : wir ſiengen den BergRuf wieder an ,

und bekamen ihn auch wieder zur Antwort ;

bald bemerkten wir den in der Tiefe ſte⸗

henden Mann , der mit ſeinem aufgeſtek⸗

ten Hut uns winkte . Wir kletterten nun

an der Seite des Berges , bis wir einen

Ort fanden , wo es noͤglich ſeyn konnte⸗

hinabzukommen ; oft fanden wir eine Staf⸗

fel ; oft muſten wir auf allen Vieren bald

rutſchen bald klettern ; gieng es wie es

wollte , wenn wie nur bergab kamen ; Ge⸗

fahr ward verachtet , faſt jader Schritt

war ein Wagſtuk ; gluͤklich kamen wir an

den Trieb See , wateten durch , und bald

waren wir bei dem uns immer zuwinken⸗
den Manne . Es war ein GemſenFJaͤger .

„ Ihr habt einen gefaͤhrlichen Weg ge⸗

„ macht “ — redete er uns an — » er

„ſiſt nur in der Noth fuͤr einen Gemſen⸗
M 2

23
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„ Jäger ; mich wundert , daß keiner von

„ euch den Hals gebrochen hat . “ Er

zeigte uns dann den naͤchſten Weg gegen
dem Kloſter Engelbergen , im Kanton Un⸗

terwalden wo wir hin verlangten : auch

dieſer war entſezlich ſteil , aber doch gang⸗
bar ; er fuͤhrte uns auf eine Alp , die ſo
eben iſt wie der BergAbſaz /wo der Trieb⸗

See liegt ; wir erfriſchten uns ein wenig

mit Mi und betraten endlich die lezte

Staffel des f ie
ſehr bequem zu

gehen iſt . ſter liegt nicht weit

vom Fuſe des ganz abgemattet
giengen wir uͤber die Wieſen ; herꝛlich

froh waren 00 4 als wir 8 Wirthshaus
erreichten ; denn volle 12 Stunden brauch⸗

ten wir uͤber den ver wünſchien Engſtli .

unſer vernuͤnftige Wirth erzaͤhlte uns

von der Verfaſſung des Kloſters und der

zugehoͤrigen Orte . Der Abt iſt ein in ſe⸗

der Ruͤkſicht treflicher Mann . Um den

Armen Beſchaͤftigung zu geben und die

viele Zeit , welche dieſen Thal Bewohnern ,
die keinen Feldbau haben , ſonſt leer blei⸗

ben würde / durch andre Arbeit zu nuͤzen,
braͤchte er es dahin daß man izt hier
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blikt nur ein
und dann die ar
benden Berge ;
nur drei oder vie
nen Schnee ; uͤberhaupt iſt die ganzeGe⸗
gend ein wahrer Kloſter Si ;—die ganze
Natur iſt tod .

man er⸗

ükchen Hrün

Des Titlis ſtolze Geſtal f
in dieſem Thale ; ſeine G Aind
hier gelegt ; oben iſt er ſe krecht und eine
Lage Schnee von 7 Klafter , die man ganz
deutlich ſieht /iſt ſeine Krone . Der En⸗

gelberg hat eine praͤchtige Form ſchoͤne
Alpen , und das darauf weidende Vieh
ſieht man genau . In das Kloſter kamen
wir nicht wohl aber in die Kirche ; WR
welche Sinnbilder der Dummheit iſt nicht
auch dieſer Tempel einem wabren

Weihnachts Markte verunedel

4
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Wir verlieſen Engelberg ſogleich des
andern Tages , weil wir noch die Kantons
Uri und Glarns bereiſen wollten ; zuvor
aber nahmen wir unſern Weg ſeitwaͤrts
nach Stanz , dem HauptOrte Unterwal⸗
dens .

Mit noch vom geſtrigen Tage halb ab⸗
gebrochenen Lenden machten wir den An⸗
fang der Reiſe etwas beſchwerlich : ganz
langſam giengen wir den angenehmſten
Weg , den wir noch gefunden . Beſchattet
von der Buche , deren Blaͤtter oͤfters mit
uns ſpielten , auf einer Anhoͤhe , zieht ſich
die Straſſe ; tief unten ſchleicht das Waſ⸗
ſer zwiſchen Felſen , und ſtuͤrzt oft uͤber
ſelbige ; der muntre Geſaug der Voͤgel
ſchmeichelte unferm Ohr ; an dem Wege
ſind etliche Kapellen und eine Menge Bil⸗
der Stöke angebracht , woran wir zuweilen
des Kuͤnſtlers geſchikten Pinſel bewunder⸗
ten . Froh ſangen wir auf dieſer eliſyſchen
Straſſe , vom Scho begleitet . Eine artige
Kapelle rief uus wieder zu ſich ; wir glaub⸗
ten da wieder huͤbſche Gemaͤhlde anzutref⸗
fen ; auch fanden wir eines — aber das

abſcheulichſte Gemaͤhlde des Fanatism .
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Mit deutlich geſchriebenen Buchſtaben ſtan⸗
den hier die ſchwarzen Worte , die ſolan⸗
ge ſchon Religionen exiſtiren , doch ſchwer⸗
lich je in dem Tempel der Goitheit ange⸗
zeichnet ſtanden :

„ Wer an dem Tage der heili⸗

„ gen Anna der Schuzpatro⸗
„ nin dieſer Kapelle hier erſcheint /
„ fuͤr die Ausrottung der Kezer be⸗

„ tet und das ſeinige dazu bei⸗

„ trögt erhͤlt Vergebung der Suͤn⸗

„ den . Bekröftigt mit dem Fiſcher⸗

25Ring .

O abſcheulicher Seelen Hirte , du gibſt
deinen Anvertrauten die Keile in die

Hand , daß ſie Moͤrder werden ſollen !

Wir ſind nun ſeit etlichen Tagen mit⸗
ten unter den Menſchen , denen die Kir⸗
che befiehlt : tilge die Kezer ! Wir alle
ſind es , und ſie wiſſen ' s auch ; und doch
moͤcht' ich immer unter dieſen guten / ge⸗
faͤlligen Menſchen wohnen . Da heißt es
recht : „ nos moeurs corrigent nos loix . “

P3
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Nur einige Stunden hielten wir uns
in Stanz auf ; eine huͤbſche Kirche ziert
dieſen Ort . Wir giengen von hier noch
3½4 Stunden weiter nach Buchs , am

Vier Waldſtaͤttersee , wo wir nun ſeit 2

Tagen immer Regen haben . Unſre vorge⸗
habte Reiſe nach Altdorf und in ' s Glar⸗
ner Land iſt dadurch vernichtet .

Herzgut ſind die Un
immer frohes Muthes .
gnuͤgen iſt ' s, wenn di
kommen As

von
ihren

man erſtaun ſie urthei⸗

len. nur ein uktchen von ihren

Geſetzen ve rlezt ohne daß das Volk ſeine
Einwilligung dazu gegeben hat , ſo wird
die Aenderung ſey ſie auch noch ſo gut ;
ſicher uͤber den Haufen geworfen . Der

Antrag muß dem ganzen Volke gemacht ; ,
und ſeine Stimmen daruͤber geſammelt
werden ; die Mehrheit entſcheidet . Gerne
moͤcht' ich einem ſolchen Tage beiwohnen, /
wann der Vater mit ſeinem jungen Sohne
koͤmmt / ihn durch Gruͤnde zu ſeiner Mei⸗

nung zu ſtimmen ſucht , und das Volk un⸗
ter freiem Himmel ſeinen Geſezen ſchwoͤrt/

eſezen ſprechenz



und fur beſſere ſtimmt . Nach dem Land⸗

Tage muß jeder ſich unter die Geſeze

ſchmiegen . Nirgend fand ich mehr Stren⸗

ge/ als auf dieſem demokratiſchen Flek⸗

chen Erde . Jedes Verbrechen wird hart

beſtraft , ein geringer Diebſtahl mit dem

Galgen ; auf Zaͤnkereien ſind Geld Strafen
gelegt die in den allgemeinen Schas kom⸗

men ; wer ſich dem Wein ergibt , deſſen

Name wird in den WirthsStuben ange⸗

ſchlagen , und den Wirthen bei ſtarker

Strafe befohlen , ihm keinen Wein zu ge⸗

ben . Eine Folge dieſer ſtrengen Ordnung

iſt , daß auch wenig Boͤſes geſchieht wel⸗

ches uns unſer junger Wirth bezeugte ,

da er ſich nur zweier Diebſtaͤhle erinnerte /
die aber auch beide mit dem Galgen bo⸗

ſtraft worden .

Die Gegend um Buchs herum iſt ſchoͤn.

Hier iſt nicht mehr wilde Natur ; bis auf

die Gipfel der Berge ſind fruchtbare Al⸗

pen ; herrlicher Wieswachs im Thale ;

Frucht waͤchſt keine hier . Ein Theil des

Dorfes liegt auf einem Amphitheater :

mein groͤſtes Vergnügen iſt , die Anhoͤhe

hinauf zu luſtwandeln ; geſchmakyvoll ſind
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die Haͤuſer gewaͤhlt ; groſe Obſt Raͤumeer⸗
blikt man in Menge . Von dieſer Anhoͤhe
ſieht man den Pilatus - und den KRigiBerg
einen groſen Theil des VierWaldſtaͤtter⸗
Sees , und meine geliebte Republik Ger⸗
ſau mit ihren 900 Bewohnern .

Wir wandteu uns von hier nach Lucern
nachdem wir feſt bei uns beſchloſſen hat⸗
ten nicht tiefer in die Schweiz zu gehen/
da unſre Ahndung nur zu ſehr eintraf ,
und der Regen immer anhaltender ward.
Im vollen Regen e . wir Buchs .
Zu StanzStaden ietheten wir einen
Nachen , und lieſen 185 uͤber den Vier⸗
Waldſtötter See fuͤhren. Nah am See
ſahen wir eine Einſiedelei , ſehr ſchoͤn an
einem Felſen angebracht , alles geſchmak —
voll bis auf die drei Heiligen an der Vor⸗
der Wand . Ich war begierig , den ehrwuͤr⸗
digen Mann mit grauem Barte zu ſe⸗
heu , der ſich ganz der Welt entzogen und

dieſen ruhigen Ort zu ſeinen hehren Medi⸗
tationen gewaͤhlt haͤtte. Himmel , wie

erſchrak ich uͤber dem Wald Bruder ! Ein
vierſchroͤtiger Kerl erſchien gros wie ein

Baum ; ſtark wie ein Herkules mit ro⸗
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them Barte . Haͤtt ' ich ihn als Grenadier

geſehen ; ſo wuͤrde ich glauben , daß er

ſchon 100 Tuͤrken den Kopf geſpalten haͤt⸗

te ; ſo grimmig iſt ſein Geſicht . — Noch

eine ſtarke Stunde hatten wir zu gehen ;
bis wir Lucern erreichten .

Lucern hat in ſeiner Lage viel von So⸗

lothurn ; doch ſieht man hier weit nicht

ſo viel Pfaffen , und die Leute ſind nicht

ſo geiſtlich dumm . Wir ſahen hier den

beruͤhmten Plan des Herrn Generals Pfyf⸗

fer ; ein ſehr intereſſantes Werk . Einen

Theil der obern Schweiz verfuͤngt zu ſe⸗

hen , iſt gewiß der Muͤhe wertkh . Man

ſtaunt uͤber den Fleis des Mannes , der

mit ſo viel Muͤhe und Gefahr verknuͤpft

war ; 10 Jahre arbeitete er darau . Die

Reiſe die wir uͤber den Engſtli gemacht

hatten kounten wir deutlich ſehen : mir

grauste es izt mehr ) wie ich den ſchrekli⸗

chen Weg ſah , als da ich ihn machte .

Nur ſchade / daß nicht mehr Geſchmak bei

dem ſchoͤnen Werke augebracht iſt ! Der

Plan iſt ohngefaͤhr 12 Schuh lang und 6

breit ; der Titlis iſt darinn wohl einen

Schuh uͤber den LucernerSee erhoͤht .
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Ein alltaͤglicher Weg iſt der von Lucern lanten !
bis an das Ufer des ZugerSees ; oder be⸗ un m

dekte uns der Nebel das , was ſchoͤn war !

Ach wie weili wie traurig iſtes /
wenn man das Groſe , Erhabene geſehen uun lte
hat ) und dann in ſolche e , Ge⸗ lie und

koͤmmt ! Alles iſt einem dann zu !
les zu weit ; nichts iſt *3 recht.

Fahrt uͤber den Zuger See war ziem⸗
digend , obgleich der Nebel uns
' t raubte . In zug hielten wir

uns nur über Mittag auf .

Fruchtbare Felder ſchoͤne Doͤrfer tra⸗
fen wir auf 15 Wege von Jug nach dek
Abtei Mury an. Abtei liegt in
den freien Aemtern : der Landmann hat
bier hinlaͤnglich zu leben , und gibt im
Nothfall noch ſeinen Bruͤdern in den Ber⸗

gen etwas ab ; man ſieht hier keine Ber⸗

ge , nur kleine Huͤgel , und dieſe ſind

fruchtbar . Sonſt hat die Gegend keinen
Reiz . Das Kloſter mury liegt auf einer
Anhoͤhe ; man iſt wirklich mit dem neuen

Aufbau deſſelben beſchuͤftigt / der ſehr koſt⸗
bar wird .



Vielemergen hatten wir bald nach unſrer

Abreiſe von Rury erreicht . Ich war aͤuſ —

ſerſt begierig die Gegend zu ſehen , wo

durch die Hand der Pfaffen die Schweizer

( 1712 ) zum leztenmal bluteten . Auf die⸗

ſem Plaze ward wegen Religion ge
Der Abt von St . Gallen war der Urhe⸗

ber ; durch ihn wurden die Proteſtanten

und Katholiken Feinde , und zogen mit

gezuͤktem Schwerte gegeneinar Fried⸗

lich ward in der Mitte zwiſ⸗ en zum

Streite geruͤſteten Schweize accordirt :

ohne ſich zu ſchlagen ' zogen die Heere

auseinander ; nur war noch 9 Nach Trab
der Proteſtanten auf dem Plaze . Von

ihren Bruͤdern verlaſſen , zu ſchwach um

zu ſiegen , wurden ſie durch Anſtiftung der

Pfaffen uͤberfallen ) und das Morden be⸗

gann . Zeitig genug kamen die Berner

und Zaͤrcher zuruͤck ; die Wuth war ſchrek⸗
lich ; ohne Gnade fiel alles , was nicht

wich unter dem Schwert . Die Prote⸗

ſtauten waren Sieger , und legten nun

dem Abt einen Zaum an , daß ihm nie

mehr ein ſolcher Gedanke kommen kan .

Seit der Zeit leben die Schweiter ruhig

15„en
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unter ſich , und bruͤderlich umarmen ſie
einander bei der jaͤhrlichen Tagſazung .

Fruchtbar iſt dieſes Erdreich an Getrai⸗
de von allen Arten ; bis nach Arau ſind
ſchöne groſe Felder , maſte Wieſen , das

Akerfeld mit groſem Fleiſe gebaut ; die

ganze Gegend iſt ein vollkommener Garten .
Wir ſahen uns nun wieder im Berniſchen
und bald in dem Staͤdtchen Lenzburg f
das ſich n om Handel naͤhrt ; die Ein⸗

wohner deſſelben haben mit denen von
Arau gleichen Ruhm , ſehr arbeitſam zu
ſeyn . Das Schloß des LandVogts iſt
gros , ausgedehnt auf einem Felſen gebaut ,
eine aͤchte / ehemalige Ritter Burg ; die run⸗
den und vierekigten Thuͤrme mit ihren
ſchwarzen Mauern maͤchen es heroiſch .

Arau hat vieles von Lenzburg ohnge⸗
faͤhr gleiche Groͤſe und gleiches Gewerb .
Nur iſt jenes bekannter durch ſeine guten
StahlArbeiten , die in groſer Menge da

fabrizirt werden . Neben dem Staͤdtchen
fliest die Aar in einer Tiefe .

Einige
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Einige Stunden von Arau koͤmmt man
in das Staͤdtchen Glten im Kanton So⸗
lothurn . Mit Ehrfurcht trat ich in den
SammelPla ; der helvetiſchen Bundsce⸗
noſſen : hier erſcheinen ſie alle Jahre ; und

berathſchlagen bruͤderlich uͤber das Wohl
des Vaterlands .

Eine Stunde von Glten erhebt ſich der

Weg uͤber den Hauenſtein . Viel beſchwer⸗
licher iſt dieſer ) als der , den wir vor 6

Wochen auf der Hinreiſe gemacht hatten .

Dieſe zwei Straſſen ſind die einzigen We⸗

ge, um auf dieſer Seite in die Schweiz
zu kommen . Dank dir , guͤtige Natur !
du ſchuͤzeſt die gluͤklichen und guten

Schweizer mit deiner eignen Hand ; ſie
verdienen es auch .

Auf der Hoͤhe des Berges ſcheidet ſich
Solothurn von Baſel . Die Menſchen

ſcheinen auf dieſer Seite wohlhabender zu
ſeyn / als auf jener des obern Hauenſteins ;
doch hoͤrt man auch hier die WeberStuͤhle .

In dieſer Gegend erheben ſich wieder Ber⸗

ge ; eingeſchloſſener iſt der Wanderer wil⸗

der die Natyr ; in 1520 Ahwechslungen
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wird man unterbalten , und von den ftucht⸗

baren Thaͤlern erfreut . Auf ſolche Art ge⸗

langten wir bis an die Thore von Lieſtal .

wo wir unſern lezten RuheOrt auf der

gluͤklichen Reiſe hatten und am folgenden

Tage trafen wir wieder in Baſel turuͤk ein.



5 .

Reiſekouten durch ' s

Badiſche .

DD Dο⏑L

Die⸗ Markgrafſchaft Baden die ſich von

pforzheim bis nach Baſel / in einer Laͤn⸗

ge von 28 Meilen , auf der ſie zu ohnge⸗

faͤhr 7 durch fremdes Gebiete unterbro⸗

chen wird , laͤngs dem Rhein der hier

die Graͤnze zwiſchen Frankreich und Teutſch⸗

land bildet , hinzieht , gehoͤrt unſtreitic ,
unter die natuͤrlichreichſten bevoͤlkertſten
und ſchoͤnſten Provinzen Teutſchlands .

Sehr wahr iſt , was ein ſchaͤrbarer aͤlterer

Badiſcher Dichter ( Drollinger ) von ihr
ſagt :

2Q22
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— —) Die aͤhrenreiche Felder ;
Die Wieſen reich an Klee ; an Holz und

Wild die Waͤlder;
Ein fettes Rinder Heer , beſtimmt zu dei⸗

ner Koſt ;
Der Waſſer Schuppen Volk; der Huͤgel

Nektar Moſt.
Der Berge Gipfel ſchmuͤkt gewuͤrzter Kraͤu⸗

ter Menge ,
Und mancher Heilungs Brunn durchrauſchet

ihre Gaͤnge ;
Und wenn in deinem Kreis der Sonne

ſchwaͤchre Kraft
Schon keinen Demant reift , und deinet

Kluͤfte Saft
Zu keinem Golde kocht ſo biſt du doch da⸗

gegen
An andern Erzten reich ; ſo hat des Him⸗

mels Segen
Ein blankes Eiſen dir in Fuͤlle zugezaͤhlt/
Das jenes nakte Volk vor allem Golde

waͤhlt.

Und wie ſehr hat Baden nicht ſeitdem ,
unter der gluͤklichen Regierung ſeines
Karl Friedrich ' s ; durch Nach⸗
Hilfe oder Verſchoͤnerung der Natur ;



durch Anlagen der Kunſt , und durch Wer⸗
ke des Kunſtfleiſes gewonnen ! In den

kuͤnftigen Fortſezungen dieſes Almanachs
werden wir hieson mehr im Detail han⸗
deln . Inzwiſchen liefern wir den Leſern
hier den Entwurf einer doppelten poſt⸗
Reiſe durch ' s Badiſche die immer von

Pforzheim anfaͤngt / aber das einemal nach

Strasburg das andremal nach Baſel ge⸗
richtet iſt . Wir bemerken dabei / nach dem

Modell des Handbuchs fuͤr Reiſende ,

nicht nur mit kurzen Worten die Haupt⸗

Merkwuͤrdigkeiten der Orte durch die der

Weg fuͤhrt , ſondern auch das , was etwa

ſeitwaͤrts der Geſchichte oder des Locals
wegen merkwuͤrdig iſt . Auch fuͤgen wir

noch den Entwurf zu einer kleinen Ne⸗

benReiſe von Raſtatt aus durch das

Murgchel bei .



1 . Reiſe ,

von Pforzheim bis Vaſel .

( 44 Poſten oder 28 Meilen . Der Weg

durchgaͤngig Chauſſet . )

ach Bevoͤlkerung : 5000.

Uiber die Sehenswuͤr⸗

digkeiten dieſer Stadt
f. den aten Aufſaz in

dieſem Almanach .

Gaſthoͤfe : die Poſt . Det
ſchwarze Adler . Der

Ritter .

Wilferdingen .

Remchingen
ein KammerGut mit

dazu gehoͤrigen Gebaͤu⸗
den dermalen im Be⸗

ſtand von Wiedertaͤu⸗
fern .

II Mlgc



Poſten.

—5
Durlach .

6

Singen .

Klein Steinbach .

Sellingen .

Berghauſen .

Groͤzingen .
Auf der rechten Seite

das Schloͤsgen Augu⸗

ſtenburg ; auf der lin⸗

ken die KrappFabrike

Unter der Firma : Vie⸗

rordt und Seligmann .

Bevoͤlkerung : 3500 .

Sehenswuͤrdigkeiten :
Das alte fuͤrſtliche

Schloß mit dem da⸗

ran liegenden Garten ,

worinn die in ver⸗

ſchiedenen Gegenden

des Badiſchen aufge⸗

fundne roͤmiſche Denk⸗
male und Meilenzei⸗

ſind .
Die



Poſten.
FayenceFabrik , wel⸗
che zwiſchen 50 und
60 Perſonen beſchaͤf⸗
tigt . Die Globen
des H. Proreetor Di—
bold . Die Kupfer⸗
ſtich⸗ und Kunſt Sam̃⸗

lung des Hrn . Hof⸗
Medailleurs Buͤckle.
KrappFabrike unter
der Firma : Vierordt

und Seligmann .

Gaſthoͤfe : Die Poſt .

Bevoͤlkerung : royooo .

Sehenswuͤrdigkeiten :
as fuͤrſtliche Reſi⸗D

denzSchloß /von dem
2

805
lleen durch den

72
0

28 ld gehen , wovon
die verſchiedenen

ſſen der in Ge⸗

alt eeines Faͤchers ge⸗
uten Stadt ausma⸗

Der Schloß⸗

SO23.2
2

2

2 —



Poſten.

220

und Faſanen Garten .
Der botaniſche Gar⸗

ten . Die fuͤrſtliche
Bibliothek . Das An⸗

tiqui und Muͤnz⸗

Kabinet . Das Natu⸗

ralienKabinet . Der

Apparatus von ma⸗

thematiſchen und phy⸗

ſiſchen Inſtrumenten
bei Hu. Hofrath Boͤk⸗

mann . Die Typome⸗
rten Druk)

dirchenraths

Preu Die Sam̃⸗

lung von Modellen

und Kupferſtichen bei

H. HofMahler Becker .

Die Steinſchleiferei

des H. meier . Die

KunſtSchreinerei der

H. H. Grätzle und

Hoͤfle.

Wiſſenſchaftliche Anſtal⸗
ten : Gymnaſium illu⸗

ſtre . Lehr Inſtitut fuͤt
Q 5



ſten.
Po
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Gaſthoͤfe : Das goldne

TaubStumme . Thier⸗

Arzney Schule.
B.8

Kreuz . Die Poſt .

Darmſtaͤdter Hof . Roͤ⸗

miſche Kaiſer . Koͤnig

von Preuſſen .

Ruͤppurrer Hof Sebaͤude.

Ettlingen .

Sehenswuͤrdigkeiten :
Das fuͤrſtl. Schloß

mit ſeinem Gar⸗

ten . Rechts an der

Bruͤke uͤber die Alb/
am RathHauſe , ein

roͤmiſches Denkmal

des Neptun , genau

ſo , wie das S. 64

dieſes Almanachs be⸗

ſchriebene , das im

Schloß Hofe zu Baden

ſteht .



Poſten.

Spe

Gaſthoͤfe : Die Krone .

Bruchhäuſer .

Raſtatt .

Von hier aus faͤhrt man

uͤber die Raſtatter

Heide eine der groͤ⸗

ſten Ebenen Teutſch⸗

lands . Dieſe Sand⸗

Flaͤche iſt gegenwaͤrtig

ſo wohl angebaut

daß man ſie nur noch

uneigentlich eine Bei⸗

de nennen kan .

Sehenswuͤrdigkeiten :
Das ſchoͤne Schloß ;

welches der beruͤhmte

Feldherr Prinz Louis

von Baden erbaute ,

und welches , nach

Schoͤpflin ' s Angabe

12 Millionen koſtete .

Man zeigt in demſel⸗

ben das Zimmer wo⸗



Poſten.

—

220

rinn Eugen und vil⸗
lars in der Nacht

MWöeir17Maͤrz 1714

Kutſchen ,
auch ma⸗

he Inſtru⸗
und Orna⸗

mente aller Art /in

gleicher Vollkommen⸗

heit ; wie nur irgend
die ber . Manufaeturen



Poſten.
Gaſthoͤfe :

von Birmingham und

Sheffield liefert .

Die Poſt .
Die Sonne .

Sandweier .

Os .

Sinzheim .

St einbach·

Buͤhl .
Ein MarktFleken .

Ein Staͤdtchen .

Von

dieſem Orte fuͤhren

die in der Kriegs⸗

Geſchichte beruͤhmten

Liuien den Namen ;

die prinz Louis von

Baden im Jahr 1203

von Philippsburg am

Rhein uͤber Stollho⸗

fen und Buͤhl bis

an die Gebirge des



Poſten.

S

SchwarzWalds anleg⸗

te und die erſt nach

ſeinem Tode erobert
wurden .

Unweit Buͤhl ſind

Eiſen BergWerke ; man

nennt die Gegend im

BuͤhlerThal .

Von hier an faͤngt
der vortrefliche Gber⸗

lsnder Boden ; oder

die Felder an , die al⸗

les in der groͤſten

Fuͤlle tragen die ge⸗

ſegnetſten Gegenden

Teutſchlands felbſt

die ſogenannte goldne

Aue / an Fruchtbarkeit
aller Art uͤbertreffen /
und immer beſſer wer⸗

den je mehr man ſich

dem Hochbergiſchen
und der Herrſchaftt
Badenweiler naͤhert .

Æαπ



Ottersweier .

Poſten.
Saßbach .

Hier ward Turenne den

27 Jul 1675 waͤh⸗
Aunat! rend des Recognosei⸗

reus , erſchoſſen . Der

nuunt! jezige Kaiſerl . Gene⸗
Bunlal ral Major von Bling⸗

lin ließ an dem Orte ,
wo dieſer groſe Mann

fiel eine Pyran
von Sandſtein , u. ⸗d

ſpaͤterhin der Biſchof

18 von Strasburg Car⸗
＋ dinal Rohan zu deſ⸗

antin ſen Gebiete das Dorf

100 Saßbach gehoͤrt ein

marmornes Denkmal

errichten / welches aber

„ * zum Theil zerfallen iſt .

m General Roreas ſtell⸗
1 te , nach dem lezten

Rheinuibergang der

Franken im Jahre

1707 eine Ehren Wa⸗
che dabei auf .



Achern .

In der St . Nieolas

Kapelle , die am Ende

dieſes Dorfes liegt /
ſind Turenne ' s Einge⸗
weide unter dem Horn

des Altars begraben .

Fautenbach .

Gehnsbach .

Renchen .
Der kleine Fluß dieſes

Namens der einen

HauptéEingang in das

innere Schwaben oͤf⸗

net bildet die wich⸗

tige militairiſche Po⸗

ſition , worinn die

beiden groſen Feld⸗

herren Turenne und

Montecuculi im Jah⸗

re 1675 ſich ſo lange

gegenuͤber ſtanden .

Auch im Feldzuge von

1796 die

hier
entſchied



l

5 hie
lief
das

gen
chein MoſelAr⸗

mee unter General
Moreau .

fAppenweier .
8
3

Die Rinzig / mit Vruͤke.

Sofwihr .

Schopfen .

8
— Frieſenheim

Dinglingen .

Meitersheim .

Kippenheim .

11 Ettenheim .

110 Reſidenz des Biſchofs
R



Poſten.

1
½4

oder

ExtraPoſt

1½2.
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von Strasburg , Car⸗

dinals Rohan .

heim.

zheim .

In dieſer Gegend , bis

Kenzingen .

uͤber Emmendingen u.

Freiburg hinauf , wird

auſſerordentlich viel

und ſchöner Hanf ge⸗
baut . Fuͤr Reiſende ,
die zu der Zeit / da

er in Blüthe ſteht
dieſe Straſſe pafſiten ,
iſt der Geruch faſt be⸗

taͤubend .

Becklingen .

Roͤndr

Emmendin

ingen .

gen .

HauptOrt der Markgraf⸗

ſchaft Hoch berg .

—



Poſten.

*

0D28

merkwuͤrdigkeiten : In
der Gegend dieſer
Stadt fiel den 19
October 1796 eine

Schlacht vor , worinn

der Erzherzog Karl

den General Moreau⸗
der , nach ſeinem
Ruͤkzuge von Frei⸗

burg aus ſich die

Verbindung mit Kehl

oͤfnen wollte , dis

Vorhaben aufzugeben

zwang .

Langendenzlingen .

Gundelfingen .

Freiburg ,

Die Hauptſtadt von

Vordereſtreich .

Bevoͤlkeruug : 8000 .

R 2



Poſten.
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Sehenswuͤrdigkeiten :

Das Maͤnſter
mit ſei⸗

nen Th huͤrmen.

Gaſthoͤfe
ren

Kaiſe “.

8 Im Moh⸗

Zum roͤmiſchen

Aus dem Schwar ; Walde

gelangt man nach

Freiburg durch den

beruͤhmten , etwa 2

Stunden davon ent⸗

fernten EngpPaß die

in langes ,

aͤuf chmales, ro⸗

mautiſchwildes Thal ,

oder vielmehr
1ů—8die ſich zwiſchen ho⸗

hen und ſchrofen Berg⸗

und Fels Waͤnden hin⸗

zieht und durch de—

ren Mitte ein klarer

ForellenBach läuft .



Poſten.
191

Hie und da iſt der

Weg ſo ſchmal , daß
kaum zwei Menſchen
nebeneinander gehen
koͤnnen. Der Mar⸗

ſchall von Villars gab
auf den Vorſchlag des

Kurfuͤrſten von Bai⸗

ern , durch das Tyal
von Neuſtadt ( ſo
heißt dieſer Engpaß
von ſeinem oͤſtlichen

Anfangs Punkte ) zu
ihm zu ſtoſſen ; die
beruͤhmte Antwort :

„ das Thal von Neu⸗

„ ſtadt heißt die Hoͤl⸗
„ le , und ich — Ver⸗

„ zeihung fuͤrden Aus⸗

„ druk ! — bin nicht
„ Teufels genug , um

„ hindurch zu paſſi⸗
„ ren . “ Nach Mo⸗
reau ' s Ruktzuge im

Jahre 1796 , brach zu⸗
erſt deſſen VorTrab

unter dem General

R 3



Poſten.

080

Girard genannt vi⸗

eux den 11 Oet . ,

nach einem hitigen
Gefechte , durch dieſen

Paß vor , durch den

hierauf an den beiden

folgenden Taaen auch

die ganze uͤbrige fraͤn⸗

kiſche Armee ſich nach

Freiburg in das Rhein⸗

Thal zog.

Die Treiſammit Bruͤke.

St . Georgen .

Wolfenweiler .

Norſchingen .

Krozingen .

Suͤgelsheim .

Muͤllheim .
Ein groſer Marktßleken ;

HauptOrt der Herr



Poſten,

0222 193

ſchaft Badenweiler , die
man das Paradies der
Markgrafſchaft Baden
nennen kan , und wo⸗
von wir in der Fort⸗
ſezung dieſes Alma⸗
nachs eine naͤhere Be⸗

ſchreibung liefern wer⸗
den .

Gaſthoͤfe : Die Poſt .
Zum Ochſen .

Sehenswuͤrdigkeiten :
Nicht weit von Muͤll⸗

heim , am Fuſe des

praͤchtigen und unge⸗
heuer groſen Berges ,
genannt der Hoch⸗
Blaue / liegt das durch
ſeine mahleriſche Par⸗
tien durch die ehrwuͤr⸗
digenRuinen des alten

Schloſſes der Mark⸗



Sο

grafen / und durch ſein
ute Dorf

denweiler . Zu⸗
hat man

im Jahre 1784
ein verſchuͤttetes alt⸗

roͤmiſches Bad ent⸗

dekt , eines der merk⸗

wuͤrdigſten und wohl⸗
erhaltenſten Uüber⸗

bleibſe U dieſeer Art aus
erthum 1555dem kerthum ,

ches zum S

gen weitere
terung unter ein DDach

rde 55

1 1
und mit dem ganzen
edlen Roſt des Alter⸗

thums erhalten wird.

Es verdient von je⸗
dem Reiſenden beſich⸗

tigt zu werden . H.
von mechel in Ba⸗

ſel hat den Grund⸗



Poſten.

195

Riß davon in Kupfer

geſtochen und Hr .

nrath Preuſchen

Beſ chreibung davon
80 laſſen .

Herrſchaft Ba⸗
iler , oder das
mt Muͤllheim ,

Herrſchaft
oder das

Oberamt Lortaech; ſind

das Vaterland der be⸗

ruͤhmten weiſſen und

rothen Markgräfler

Weine die unter die

beſten / und vorzuͤglich

auch unter die geſun⸗

deſten in ganzTeyutſch⸗

land gehoͤren und

ſelbſt auch in Frank⸗

reich unter dem Na⸗

men : Vins du Mar -

quifat , geſucht und

geſchaͤzt ſind .

R 5



Auggen .

Poſten.
Schliengen . 46

Iu dieſer Gegend ſiel e
den 24 Oet . 1796 die

Schlacht vor , welche 0
den gaͤnzlichen Ruͤkzug
des Generals Moreau
bei Huͤningen auf das

6 linke Rheinufer be⸗

W. . ſtimmte .

—Kalteserberg .

Eimeldingen .

Seitwaͤrts liegen die Ru⸗

inen des Schloſſes

Friedlingen wo Prinz

Louis von Baden /
den 14 Oet . 1702 eine

Schlacht gegen den

Marſchall von Villars

verlor.

Baſel .1
7⁴

——— —
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2 . Reiſe ,

̊von Pforzheim nach Strasburg .

( durchgängig Chauſſee . )

Von pforzyeim bis Karlsruhe iſt der

Weg gan ; der nemliche , wie bei der

erſten Route .

Karlsruhe⸗

z * Muͤhlburg .

KrappFabrike der Frau

4
von Seldenek .

115 Gruͤnwinkel. Bierbrauerei u.

PuderFabrike .

Durmersheim . Raſtatter Hei⸗
de. S . die Be⸗

merkung bei

Bietigheim . N. 1.



5fFaſtatt .
*2

4 4
S8. Die Murg , mit Bruͤke. R

Huͤgelsheim 4

—Stollhofen .

Auch von dieſem Orte

benennt man zuweilen
mten Linien /

5 1
17 nz3 Louis von

Wae u Aufang die⸗ N

517995
von

gat mRhein 635
Schwarz⸗

Ulm .

Licht enau .

Die Acher mit Bruͤke.

Scherzen .



Die Rench mit Bruͤke .

Poſten. Membrechtshofen .

Freiſtött .

— Biſchofsheim am hohen Steg .

Hochenbinnen .

Lings .

Bottersweier .

Die Kinzig mit Bruͤke .

KRoehl.

Liegt ſeit der merkwuͤrdi⸗

gen und blutigen lez⸗

ten Belagerung ganz
in Ruinen .

Der Rheinmit Bruͤke.

2
Stras burg .

— ＋ . 2 —

I



( Von Naſtatt bis zur Glashuͤtte Schoͤn⸗

muͤnzach kan man bequem fahren . )

Stunden.

—

ͤ—

Neben Reiſe ,

von Raſtatt aus durch das

MurgThal .

S

Raſtatt .

bauirNie der Buͤh1.
Wilobe

Biſchweier .

Rothenfels .

Gaggenau .

Glas Hütte. Rechts /ne⸗

ben der Straſſe , der

von Kindenſchwender



Stunden.

ö5

17

22220 20 *

erſchaffene Amalien⸗

Berg .

Von hier aus neh⸗

men die vieler
d

cher Schifferſchaft / und

die dabei aufgethuͤrm⸗
ten groſen Bord⸗oder

Dielen Maſſen ihren

Anfang .

Ottenau .

Soͤrden .

Gernsbach .

Ein Staͤdtchen , von

ohngefaͤhr 1300 Ein⸗

wohuern , das zwiſchen
Baden und dem Biß⸗
tbum Speyer gemein⸗

ſchaftlich iſt .

Wirthstzäuſer : Abler .
Laub . Loͤwe.



·22 *

Stunden.

ö

17

=

Oberzroth .

Hilpertsau .

Weiſſenbach .

Langenbrand .

Gausbach .

Forbach .

Ein betraͤchtliches Dorf ,

mit einer wohlgebau⸗

ten hoͤlzernen Bruͤk⸗

üben die Mürg .

Von hier aus wird

das Thal immer en⸗

ger / wilder / einſamer .

Man kommt zu folgen⸗

den einzelnen Haͤuſ⸗

ſern :

Haͤuschen . )

Die Raumuͤnz ( ein

Rirſch⸗



Buzenbach .

Link ' s auf

ſieht man ˖

mern des E110
Koͤnigs Warte .

Schoͤnengruͤnd .

Von hiet aus kommt
S



Stunden.

2
7

2

man an dem

rechts uͤber der Murg

liegen bleibt .

Heſſelbach .

Kloſter Reichenbach .

Der Siz einer Wirtem⸗

bergiſchen Oberamtei —

Man logirt und ißt

hier ſehr gut bei

dem braven Gaſtmei⸗

ſter Klump .

Baiersbronn .

Dorſe

Roͤth vorbei , welches

Die 9 HammerWerker
im St . Chriſtoph a⸗
Thal die das Fluͤß⸗

chen Forbach treibt .

Freudenſtadt .
Eine ehemalige Feſtung /

von deren Werken



0 — 2 205

man noch die Trüm⸗
mern ſieht . Man

ſagt gewoͤhnlich um
die ſchoͤne Lage dieſer
Stadt zu bezeichnen ,
daß : wenn man in
deren Mittelpunkt ei⸗

ne Maas Waſſer aus⸗

ſchuͤtte / die eine Haͤlf⸗
te davon in die Murg
und durch dieſe in
den Rhein die andre
in den Nekar flieſe .
Die Kirche iſt im

DreiEk gebaut , und
mit zwei ſchoͤnen
Thuͤrmen geziert : als

etwas Eigenthuͤmli⸗
ches iſt zu bemerken ,

daß darinn die bei⸗

den Geſchlechter ein⸗

ander nicht ſehen ,
obgleich deren jedes

ſowohl die Kanzel als
die Orgel im Geſichte

hat .

S 2

Stunden.
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